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Kriegsgefahren in Nordafrika. 
Der Sinn der Muſſolini⸗Reiſe: Italiens Streben nach Kolonien in Nordafrika. 

Es iſt das unentrinnbare Schickſal aller Diktatoren, daß 

ſie nach der Errichtung ihrer Alleinherrſchaft im Innern 

von imperialiſtiſchem Größenwahn ergriffen werden und 

dabei ihr Land und ſich ſelbſt ins Unglück ſtürzen. Die Welt⸗ 

geſchichte beſonders in neuerer Zeit, weiſt zahlreiche Bei⸗ 

ſpiele ſoichen Cäſarenwahnſinns auf und es gibt keine Aus⸗ 

nahme gegen die biſtoriſche Regel, daß im Junern erfolg⸗ 

reiche Deſpoten der Verſuchung wibderſtehen konnten, ihre 

Ruhmſucht und Machtgier nach außen zu tragen: und alle, 
alle ſind ſchließlich kataſtrophal geſcheitert. 

Mußßſolint, der bewußt Napoleon 1. und unbewußt Wil⸗ 
helm Il. kopiert, wird dieſen Weg bis zum bitteren und wohl⸗ 

verdientien Ende gehen müſſen. Man kann nämlich ein 

modernes, kultiviertes Volk auf die Dauer nicht über den 

Berluſt ſeiner inneren Freiheit hinwegblicken laſſen, wenn 

man ihm nicht wenigſtens die Illuſion eines Zuwachſes an 

außenpolitiſchem Preſtige verleiht. Die brutale Italiaui⸗ 

ſierungsvolitik gegenüber den deutſchen und ſüdſlawiſchen 

Minderheiten paßt durchaus in den Rahmen dieſes imperia⸗ 

liſtiſchen Programms, ebenſo die drohenden Kriegsreden, die 

Muffolini Anfang Februar im Parlament gegen Deutſch⸗ 

land wegen Südtirol hielt. Aber die Brennergrenze ſpielt 

in dieſem Programm doch nur eine untergeordͤnete Rolle. 

Auch gegenüber Südſlawien, in der Adria, ſind die Aus⸗ 

dehnungsmöglichkeiten für Italien beſchränkt. Ueberhaupt 

iſt die Verſolgung territorialer Ziele in Europpa ein viel zu 

gefährliches Beginnen, zumal ſolange der Völkerbund be⸗ 

ſteht. Das hat Muſſolini anläzlich der Beſchießung Korfus 

im Sommer 1923 erfahren müſſen, und daher beſchränkt ſich 

ſein Beſtreben einſtweilen auf eine Aushöhlung des Völker⸗ 

bundes, um dieſes läſtige Hindernis für ſpätere Zeiten aus 

dem Wege zu räumen. 
Dagegen ſucht der italieniſche Diktatur den imperialiſti⸗ 

ſchen Drang des Faſchismus auf kolonialem Gebiet zu be⸗ 

friedigen. Hier knüpft er nicht nur an die Tradition des 
imperium romanum, ſondern auch an das Werk an, das 

Criſpi am Roten Meer im Jahre 1898 und Giolitti an der 

Tripolis⸗Küſte im Jahre 1912 eingeleitet haben. Die Lage 

Italiens in der Kolonialfrage entbehrt zweifellos nicht 

einer gewiſſen Tragik. Wenn der Kolonialgedanke, über⸗ 

haupt berechtigt iſt — der Sozialismus verneint⸗ grundſätzlich 

dieſe Berechtigung, aber die kapitaliftiſche Geſellſchaſtsord⸗ 

nung hat ſie praktiſch längſt bejaht — ſo müßte Italien, das 

eine ſtetig wachſende Bevölkerungszahl anſweiſt und das 

jährlich Hunderttauſende in fremde Länder als Auswanderer 

hinausſchicken muß, viel mehr Kolonien beſitzen, als z, B. 

Frankreich. Italien befindet ſich hier in einer ähnlichen Lage 

wie Deutſchland ſchon vor dem Kriege. Jaures hat einſt — 

nach dem Zwiſchenfall von Agadir — den Gedauken ent⸗ 

wickelt, daß Deutſchland das Pech Kehabt hätte, zu ſpät als 
Großmacht in Erſchrinung zu treten, weil es ſeine nationale 

Einhbeit erſt lange nach England und Frankreich verwirk⸗ 

lichen konnte; und als es dann als Großmacht ſeine An⸗ 

ſprüche geltend gemacht habe. ſei die Welt in kolonialer Hin⸗ 

ſicht zum größten Teil bereits zwiſchen anderen „älterxen“ 

Mächten verteilt geweſen. Genau das Gleiche gilt für Ita⸗ 

lien, das ebenfalls erſt 1870 ſeine nationale Einheit verwirk⸗ 

lichen konnte und noch ſpäter als Dentſchland dazu überging, 

die letzten übriggebliebenen Brocken Afrikas zu koloniſieren. 

Italien mußte zu dieſem Zweck einen Krieg gegen die Tür⸗ 

kei vom Zaun brechen und eroberte ſchlieöblich nach verluſt⸗ 

reichen Kämpfen die unfruchtbare Küſte von Tripolis und die 

endloſen Sandwüſten in deren Hinterland. Damit ſind aber 

die kolonialen Bedürfniſſe Italiens in keiner Weiſe befrie⸗ 

digt. Hingegen iſt, unmittelbar an die „Kolonie“ Tripolis 

anſchließend, wenige Dampferſtunden von Sizilien entjernt, 

das weite, landwirtſchaftlich fruchtbare und an Induſtrie⸗ 

rohſtoffen (Kali) reiche Gebiet von Tunis, das ſcit 1881 unter 

franzöſiſchem Protektorat ſteht. Dieſem Land, das übnigens 

doppelt ſoviel italieniſche Koloniſten zählt als franzöſiſche, 

gilt ſeit jeher die koloniale Sehnſucht Italiens und es war 

ganz unvermeidlich, das der Faſchismus dieſer Sehnſucht 

noch viel kräftigeren Ausdruck verleiht als die früheren ita⸗ 

lieniſchen Regierungen. Tunis., ſeit 45 Jahren ein. Gegen⸗ 

ſtand des Argwohns auf franzöſiſcher und des Neides auf 

italieniſcher Seite, droht ſo unter Muſſolini zu einem äußerſt 

gefährlichen Zankapfel zwiſchen den beiden lateiniſchen 

Schweſtern“ zu werden. Der Faſchismus wird ſich im In⸗ 

nern nur dann behaupten können, wenn ihm im Gegenſas 

zu den fröheren italieniſchen Regierungen die Erreichung 

dieſes beſtimmten Zieles in abſehbarer Zeit gelingt. Das 

fühlt Muſſolini ſehr gut und deshalb hat er in kaum miß⸗ 

verſtändlicher Form die Parole „Tunis“ zum offiziellen Be⸗ 

ſtandteil der faſchiſtiſchen Politik erhoben. ‚ 
Seine jetzige „Inſpektionsreiſe“ nach Tripolis dient dieſem 

kaum mehr verſteckten Ziel. Bereits auf der letzten Jahres⸗ 

feier des „Marſches auf Rom“ im September 1925 hatte 

Muſſolini, wie erinnerlich, das Jahr 1926 als das napoleo⸗ 

niſche Jabr“ des Faſchismus bezeichnet und ſeinen Scharen 

ein rätfelhaftes ndezvous an einem noch geheimzuhalten⸗ 

den Ort für das nächſte Jahr gegeben. Dann folgte ein 

wilder Preßñefeldzug gegen Frankreich, in dem immer wieder 

auf die Notwendigkeit für Italien hingewieſen wurde, ein 

großes Kolonialreich auf Koſten Frankreichs zu gründen. 

das mit ſeinen Kolvnien nichts anzufangen wiſſe. Dieſer 

Feldzug iſt nur ganz vorübergehend durch die Polemik gegen 

Deutſchland wegen Südtirol unterbrochen worden. Dann 

lud Mufſolini das neue faſchiſtiſche Parteidirektorium und 

die Parteifekretäre im Hafen von Oſtria auf dem Schlachtſchiff 

„Cavour“ ein. und hielt vor ihnen, ebe er die Airikareiſe 

antrat, eine wilhelminiſche Rede: „Uniere Zukunft liegt auf 

dem Waffer. Ihr müßt die Bedeutung der Marine 

kennenlernen ... Wir ſind das Volk des Mittelmeeres.“ 

Am Sonntag, in Tripolis gelandet, ſprach er von den „un⸗ 

ſterblichen Spuren Roms“ und fagte: „Es iß das Schickſal, 

das uns zu dieiem Lande treibt.“ 

Wenn auch die ſehr nervöſen Kommentare der franzöſiſchen 

Preffe, ohne Unterichied der Partei, die offiziöſen Kreiſe in 

Rom neuerdings veranlaßt haben, die Begleitmuſik der 

faſchiſtiſchen Blätter etwas zu dämpfen. io wird man ſich 

meder in Frankreich noch anderswo über den wahren Sinn 

klagten hand zuin Teil nicht   

der „neuen Flotten- und Kolonjalpolitik“ Italiens käuſchen 

laſſen. Muſſolini hat ſich in ein kolonial⸗imperialiſtiſches 

Abenteuer eingeſchifft und da gibt es kein Zurück, ſelbſt wenn 

er es wollte. Wen einmal der Cäſarenwahnſinn ergriffen 

hat. der muß ihn bis zum bitteren Ende auskoſten, wie der 

grotze Napoleon oder der kleine Wilhelm II. — oder wie 

Julius Cäſar ſelbſt. 

Müſſolini in Tripolis. 
Nach ſeinem Beſuch an den Gräbern der im Kriege Ge⸗ 

fallenen begab ſich Muſſolini nach dem Rathauſe in Trivpolis.   

Der Bürgermeiſter überreichte ihm eine Schreibtiſchgarnitur 
aus maſſivem Golde und einen reich verzierten arabiſchen 
Säbel mit dem Bemerken, wenige Menſchen verſtünden wie 
Muſſolini, die Feͤer und den Degen zu handhaben Muſjo⸗ 
lini beſuchte dann den Eitz des Faſeio. wo er auf die Be⸗ 
grüßung des faſchiſtiſchen Vertreters erwiderte. Er ſagte 

u. a.: „Ich wollte die Aufmerkſamkeit der Italiener auf das 
Land jenſeits des Meeres lenken. Ich wäre auch abgereiſt, 

ſelbſt wenn meine Verwundung ſchwerer geweſen wäre. 

Dieſer exſte Tag erfüllt mich mit Begeiſterung, denn ich 
die Italiener würdig des Italiens. das der Faſch 
ſchon bei dem Marſch anf Rom, der eine neue Geſch, 
periode eröffnen ſollte, gewollt hat. Es iſt nicht ohne tiefere 
Bedeutung, daß ich dies an den Ufern des Meexes ſage, das 

Roms Meer war und wieder Roms Meer wird“ Im Palaſt 
des Gouverneurs fand ein Bankett und ein Empfang ſtatt, 

an dem alle Behörden teilnahmen. 

     

    
   
   

  

Für die Demokratiſierung des Völkerbundes. 
Wichtige Beſchlüſſe der ſozialiſtiſchen Internationale. 

Die am Sonntag abgehaltene Tagung der Exekutive der 

ſozialiſtiſchen Arbeiterinternationale dauerte mit kurzer 

Unterbrechung von 974 Uhr morgens bis 8 Ulhr abends. 

Zunächſt wurde der Bericht des Sekretärs Geuoſſen Friedrich 
und des Kaſſierers van Roosbroeck (Belgien) einſtimmig zur 

Kenntnis genommen. Ebeuſo wurden die Anträge des 

Kaſſierers bezüglich der Beiträge einſtimmig verabſchiedet. 

Die Exekutive beſaßte ſich dann ausführlich mit der Frage 

des Völkerbundes, der Wirtſchaftskonferenz und der Ab⸗ 

rüſtungskonſerenz. An dieſer Debatte beteiligte ſich nach 

einem einführenden Referat des Sekretärs Adler von deut⸗ 

icher Seite Genoſſe Hermann Müller. Nach Abſchluß der 

Generaldebatte wurde eine Kommiſſion, beſtehend aus de 

Brouckere (Belgien), Müller (Deutſchland),, Brockway (Eng⸗ 

land), Eugberg iSchweden) und Renaudel (Frankreich) zur 

Ausarbeitung einer Entſchließung eingeſetzt. 

Anſchließend nahm die Exekutive einſtimmig einen An⸗ 

trag Vliegen (Holland) an, ſchon jetzt die Kommiſſion zu be⸗ 

ſtimmen, die dem Internationalen Kongreß 1927 einen ein⸗ 

gehenden Bericht über die Kolonialprobleme erſtatten ſoll. 

Am Schluß der Sitzung wurde der Antraa der Unabhän⸗ 

gigen Arbeiterpartet Englandt' mit der Kommuniſti⸗ 

ſchen Internaktonale zu verhandeln und den 

Verſuch einer Einigung der Internationalen zu machen, be⸗ 

ſprochen. Der Autrag wurde von, Brockway (Unabhängige 

Arbeiterpartei England! begründet und von Henderſon im 

Namen der engiſchen Arbeiterpartei abgelehnt. Nach 

längerer Ausſprache lehnte die Sitzung mit 472 gegen 3 Stim⸗ 

men (ILP. und IUSP. Polens) den Antrag gleichfalls ab. Die 

nächſte Sitzung des Büros der SAJ. wird in London am 

17. Mai 1926 zuſammentreten. Am Schluß der Tagung wieder⸗ 

holte der Gensſſe Henderſon die Einladung der engliſchen 

Labour⸗Partpv an die ſozialiſtiſche Arbeiter⸗Internationale, 

ihren nächſten internationalen Kongreß im Jahre 1927 in Lon⸗ 

von abzuhalten. Die Einladung wurde einſtimmig an⸗ 

genommen. 
Die Kommiſſion, die zur Beratung der Fragen des Völter⸗ 

bundes, der Abrüſtungskonferenz und der Wirtſchaftstonferenz 

eingeſetzt war, legte folgende Entſchließung vor, die einſtimmig 

angenommen wurde: „In der, Ueberzeugung, daß der Welt⸗ 

frieden für die Erreichung der Ziele der ſozialiſtiſchen Arbeiter⸗ 

Internationale, für die Befreiung der Arbeiterklaſſe von der   

kapitaliſtiſchen Herrſchaft und für die Errichtung der ſozialiſti⸗ 

ſchen Republit eine unumgängliche Vorausſetzung iſt. erinnert 

i: Exekutive an die Reſolntion des Marfeiller Kongreſſes 

über die internationale ſozialiſtiſche Friedenspolitik. Die S.A.J. 

hat damit ihre Stellung zum Völkerbund beſtimmt. Sie for⸗ 

dert, daß der Völkerbund allumfaſſend und demokratiſiert werde, 

Als ſich im März die Gelegenheit bot, einen entſcheidenden 

Schritt zur Vervollſtändigung des Völlerbundes zu tun. wurde 

ſie nicht genutzt. Dieſes bedauerliche Ergebnis war eine 

Folge der 

Methoden der Geheimdiplomatie 

und weiterhin dadurch verurſacht, daß man die Völkerbunds⸗ 

verſammlung nicht jene Rolle ſpielen ließ, die ihr nac, dem 

Völterbundspakt zukommt. Es iſt von höchſter Bedeutung, daß 

der Völkerbund nicht noch einmal in die Gefahr kommt, eine 

derartige Nicderlage zu erleiden. Die Völkerbundsverſamm⸗ 

ſung im September muß Deutſchland ohne Aufſchub in den 

Völkerbund aufnehmen und ihm einen dauernden Ratsſitz 

geben. Es muß gefordert werden, daß die demokratiſchen 

Tendenzen im Völterbund ſtärker zur Geltung gelangen und 

daß insbeſondere 

1. die Vollverfammlung in Zukunft nicht mehr dem Rat 

untergeordnet wird, daß ſie im Gegenteil bei wichtigen An⸗ 

gelegenheiten die Initiative übernimmt: ihr obliegt es vor 

allem, in der Septembertagung die vorhandenen Schwierig⸗ 

keiten zu überwinden: 

2. die Ratsſitze durchweg durch Wahlen beſetzt werden. 

Wenn es zu ſchwierig erſcheinen ſollte, im, gegenwärtigen 

Augenblick dicſes Prinzip in ſeiner ganzen Strenge durchzu⸗ 

führen, wenn die Mächte, die gegenwärtig einen dauernden 

Ratsſitz innehaben, auf ihr Verrecht nicht verzichten, ſollte, 

da es nicht angängig ſein kann, Deutſchland dieſelbe Stellung 

wie Großbritannien, Frankreich, Italien und Japan zu 

verweigern, ſein Eintritt dennoch nicht um den Preis 

anderer Aufnahmen, vom Prinzip der Wahl geſchehen, dem 

man im Gegenteil eine immer ſtrengere; Auwendung geben 

muß, um Rivalitäten und Kämpfe um Einfluß und Gleich⸗ 

gewicht zu vermeiden, in deren Folge das Anſehen und das 

Wirken des Völkerbundes geſchwächt würden. 

Die Frage der Demokratiſierung des Völkerbundes bleibt 

auf der Tagesordnung der Internationale. 

    

Beginn des Kutisker⸗Prozeſſes. 
Wer iſt der Hauptſchuldige? Kutisker oder die Staatsbehörden, die ihm Millionen aufdrängten. 

Der von der Rechtspreſſe ſeit Wochen mit breitem Be⸗ 

hagen angekündigte „große Kutisker⸗Proßeß“ hat vor dem 

Großen Schöffengericht Berlin⸗Mitte am Montagvormittag 

in größter Aufmachung ſeinen Anfang genommen. 15 An⸗ 

wülte, 7 Sachverſtändige, Vertreter des breußiſchen Finanz⸗ 

miniſterinms, 3 Staatsanwälte als Anklagevertreter und 

eine große Anzahl von Prefevertretern hatten ſich eingefun⸗ 

den. Gegen 11 Angeklagte richtet ſich die Anklage wegen 

Betruges zum Schaden der Staatsbank und Urkunden⸗ 

fälſchung. Etwa 80 Zeugen ſind geladen. Der Prozeß wird 

etwa vier Monate in Anſpruch nehmen. 

Iwan Kutisker, ein älterer, ſehr ſchlecht ausſehender 

Mann, der fortgeſetzt von ſeinen Krankenwärtern und den 

Aerzten geſtützt werden mußte, ſetzte ſich mit aller ihm zur 

Verfügung ſtehenden Kraft gegen die Anklage zur. Webr. 

Den Kernpunkt des ganzen Anklagegrbärdes ſtellt die Vor⸗ 

ſpiegelung angeblicher Auslandskredite und angeblich „fau⸗ 

ler Wechſel“ als Deckung für die bei der Staatsbank aufge⸗ 

nommenen Schulden dar. Die Vernehmung des Hauptange⸗ 

klagten ergab, daß die Schuld an den Berluſten der Staats⸗ 

bank keineswegs allein auf die Schultern Iwan Kutiskers 

gelegt werden kann. Die „Kundenwechſel“ ſind ebenſo wie 

die „Konzernwechſel“ Kutiskers von, der Staatsbank gevrüft 

und im Einverſtändnis mit Dr. Rühe zum Schaden der 

Staatsbank bewertet worden. 

Die Vernehmung Kutiskers zur Perſon ging in der Weiſe 

vonftatten, daß der Vorſitzende Geburtsort und Datum verlas 

und feftſtellte, daß Iwan Kutisker bereits lange Zeit in Unter⸗ 

ſuchungshaft geſeſſen habe, ſonſt aber nicht vorbeſtraft ſei, was 

Kutisler durch Kopfuicken beſtätigte. Auch die übrigen Ange⸗ 

vorbeſtraft und haven wegen der 

zur Verhandlung ftehenden Sache faſt ausnahmslos in längerer 

Unterſuchungshaft geſeſſen. — 
Zum Verſtändnis der Schöffen gab der Vorſitzende ſodann 

in großen Zügen eine Ilhuſtrierung der zur „Anklage ſtehenden 

Fälle und ſchilderte einleitend den Lebenslauf Jwan Kutiskers. 

der in Libau geboren und titauiſcher Staats⸗ 

angehöriger ſei. Er habe eine Oel⸗ und Faßfabrit gehabt 
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und ſei wegen der Revolution in Rußland, anſcheinend in 

Finnland geweſen. Dann ſei er wieder nach Libau zurück⸗ 

gelehrt und habe weiter 

Geſchäfte gemacht, nuch mit den deutſchen Truppen 

im Baltikum. 

Er habe Militärgut aufgekauft, das er aber an die 

ſitauiſche Regierung habe abgeben⸗ müſſen, da dieſe es als 

Kriegsbeute betrachtet habe. Er ſei dann nach Deutſchland ge⸗ 

kommen und habe auch hier Heeresgut aufgekauft, auch in 

Belgien habe er ſich mit dem Ankauf von H. . 8. befaßt, 

und zwar unter der Firma Kutisker G. m. b. H. Die dazu 

nötigen Gelder habe er zuerſt von der Darlehnskaſſe Oſt, nach 

deren Auflöſung von der Diskontobank erhalten, und im 

Oltober 1923 ſei er mit der Staatsbank in Verbindung getreten 

und habe beſonders mit Finanzrat Rühe verhandelt. Bei die⸗ 

ſen Verhandlungen habe Kutisker erklärt, daß er große Aus⸗ 

kandskredite bekomme, ſelbſt Konten im Auslande habe, 

und daß ſein Vetter Kutinski bereit ſei. ihm große Summen 

amerikaniſcher Dollar in das Geſchãft bineinzugeben. Die An⸗ 

klage macht Kutisker zum Vorwurf, daß er die Staatsbant über 

ſeine Auslendsbeziehungen ſowie über die Möglichteiten, Geld 

zu bekemmen. getäuſcht habe. Die Staatsbank habe ſich nicht 

ſtreng an die Beſtimmungen der Deckungen gehalten, jondern 

auch Kutisker gegen dreifache Deckung Kredite gegeben. Kutisker 

habe zwei Konten gehabt, ein Lombardkonto für die größeren 

Darlehen und ein laufendes Konto, über das das tägliche Geld 

ging. Nach der Anklage ſollen infolge des Sinkens der Kurſe 

Unterdeckungen entſtanden ſein. Sache Kutisters wäre es nun 

geweſen, für andere Deckung zu ſorgen Er ſoll das nach der 

Anklage in der Art gemacht haben, daß er Wechfſel ſeiner 

Konzernfirmen, alſo 

faule Wechſel als Deckung gegeben 

habe, um dann neue Kredite zu entnehmen. Die Staatsbank 

habe daraus einen Schaden von ungejähr 10 Millionen er⸗ 

litien. Des weiteren werde Kutisker vorgeworfen, daß er Ende 

April durch ſeine Beamten eine falſche Aufſtellung über ſeine 

Vermögensverbältniſſe eingereicht habe, an der an Stelle eines 

  

 



Mantos ein Plus von 9 Millionen ausgerechnet worden ſei. 
Ferner ſoll er den Wert des Hanauer Lagers, das den 

ſchwierigſten Teil der Anklage ausmacht und in der Verhand⸗ 

lung erſt nach der Erledigung der Wechſelangelegenheiten zur 

Sprache gebracht werden ſoll, an Stelle von 500 000 bis 600 500 

Mark des tatſaͤchlichen Wertes mit 12 Millionen Mark an⸗ 

gegeben haben und, um die Staaisbank zu täuſchen, gemein⸗ 

ſchaftlich mit Holzmann einen Scheinvertrag abgeſchloſſen 

dben, aus dem hervorgegangen ſei, daß das Lager erſt an 

Ußland und dann an Rumänien verkauſt worden ſei. Schließ⸗ 

lich habe ſich Kutisker noch wegen einer Blankemtfälſchung zu 

verantworten, die darin geſehen werde, daß er entgegen der 

Abſprache nit dem Mitangeklagten Blau einen Wechſel auf 

eine höhere Summe, als verabredet, ausgeſtellt und der Staats⸗ 

bant ins Depot gegeben habe. Wegen des Hanauer Lagers 

ſei es dann ſpäter zu Streitigteiten mit dem Konzern Michael 
gekommen, der Kutister für den entſtandenen Schaden haſtbar 

gemacht und gegen ihn einen Arreſt aufgebracht habe. Kutister 

ſoll nun Holzmann und Strieter veranlaßt haben, in dieſen 
Zuſammenhängen falſche eivesſtattliche Verücherungen abzu⸗ 
geben. 

Der Vorſitzende ließ vann eine turze Pauſe eintreten, in der 

Kutister Erfriſchungen zu ſich nahm. Dann wurde ſeine Ver⸗ 

nehmung fortgeſetzt, wobei Kutistker ſelbſt in hartem, oftmals 

kaun verſtändlichen Deutſch, aber in fließender Redeweiſe ſeine 

Bekundungen machte. Er bezeichnete zunächſt verſchiedene An⸗ 

gaben der Anklageſchrift über ſein Vorleben als unrichtig, er⸗ 

klärte, daß er ſchon ſeit 1898 ſich kaufmänniſch betätigt habe, 

bereits ocht Jahre vor dem Krieg in Peltersburg anſäſſig ge⸗ 

weſen ſei, und kam dann auj Aufforderung des Vorſitzenden 

auf den Erwerb der Steinbant zu ſprechen. die mit einem 

Kapital von 300 000 Papiermark von Mar von Stein in Bres⸗ 
lau gegründet worden ſei. Dann kam er auf ſeine Gefchäfts⸗ 

verbindung mit der Seehanblung zu ſprechen, wobei er zunächſt 

bemertie, daß er vorerſt gar nicht gewußt habe, dan die See⸗ 

haudlung ein ſtaatliches Inſtitut ſei. Den erſten Kredit von 

200 U0⁰ Mart habe er ohne jede Empfehlung anſtandslos be⸗ 

kommen. Schließlich habe er ſich von der Diskontogeſellſchaft, 

mit ber er ſeine erſten Geſchäſte gemacht habe, ganz losgelsſt 

und nur noch mit der Seehandlung gearbeitet. „Meine erſten 
Effettengeſchäſte ſind alle ganz in Erdnung geweſen. Sie kön⸗ 

neu ſich die Bücher tommen laſſen und ſie prüfen, denn dort iſt 
alles ganz geuau eingezeichnet worden. Ich beſtreite auch voll⸗ 

ſtändig daß ich der Seshandlung 14.3 Millionen Mart ſchuldig 

war. Ich habe Herrn Dr. Rühe meine Blankounterſchrift ge⸗ 
geben, und er hat mir geſagt, ich brauche keine Sorge zu haben, 
daß damit etwas geſchehe. Aber dann haben 

die Herren von der Staatsbant eben 14.3 Millionen 
ausgefüllt. 

Dann wird geſagt, ich hätte jaule Wechſel gegeben. Ich habe 
zunächſt Kundenwechſel gegeben, und da haben Herr Dr. Rühe 
und Dr. Hellwig geſagt, es ſeien gute Wechfel, und die Staats⸗ 
bantk hat ſie mir auch ohne weiteres abgenommen. Zum Un⸗ 

lück waren vieſe Wechfel aber kurzjriſtig. Die Staarsbank war 
a ſehr liebenswürdig zu mir, ſie hat dann aber die Kunden⸗ 

wechſel proteſtiert und mein Konto immer mehr belaſten müſſen, 
bis ſchließlich vie Teckung nicht mehr ausreichend war. Was 
ſollte ich machen? Die Kundenwechſel hatte ich nicht mehr, und 
da habe ich im Einverſtändnis mit Dr. Rühe Konzernwechſel 
gegeben, die von der Staatsbank dann auch entſprechend be⸗ 
wertet wurden. Die Kundenwechſel hat die Staatsbant immer 
Dereer geprüft, aber bei den Konzernwechſeln. da ſagten die 

erren: „Was follen wir da groß prüſen.“ 
Auf weiteres Befragen gab der Angeklagte Kutisker jodann 

em. daß das Hauptunglück für die Steinbank durch den Erwerb 
der Scharlachbank und veren vielen Nebenunternehmungen 
entſtanden ſei. Die Villa im Grunewald. die ebenfalls zu dem 
Beſitz der Scharlachbant gehört habe, habe er nicht beziehen 
wollen, da er eine wundervolle Wohnung in der Ranleſtraße 
gehabt habe. Vorſ.: Es war Ihnen aber doch ganz ungenehm, 
dieje ſchöne Villa zu beziehen? Kutister (achſelzuclenv und mit 
einer wegwerfenden Handbewegung): Damals lonnte ich Villen 
genug für ein paar Pfiennige betommen. Jedenfalls von der 
Scharlachbank kommt mein ganzes Unglüd. Vorſ.: Es war 
wohl eine verfehlte Spetulation? Kuiisker: Ich habe Ungtück 
dabei gehabt, wenn Sie mich dafür beſtrafen wollen, ſo tun 
Sie es. Sonſt können Sie mich aber nicht beitrafen. 

Nach dieſer Bekundung erlitt Kunsler einen neuen 
Schwächeanfall und jant mit geſchloſfenen Nugen hinien⸗ 
über. Piof. Citron und Frau Kutisler bemühten ſich um ihn, 

    

    

reichten ihm Stärkungsmittel und Medikamente. Tie Schwäche 
ſchien aber nicht weichen zu wollen, ſo daß ſchließ! die medi⸗ 
ziniſchen Sachverſtändigen die Verhandlungsjähigteit des An⸗ 
geklagten bezueifelten. Darauf brach der Vorſitzenve die Sitzung 
ab und pertagte die Verhandlung auf Mittwoch vormittag 
9½ Uhr. Es dauerte dann noch geraume Zeit, bis Kutisker 
wieder ſoweit hergeſtellt war, daß er mit ſeiner Familie im 
kotutt Sen ſeines Anwalis dus Gerichtsgebaude verlaſſen 
nnte. 

Minifterprüſident Srzynſti über die Lage 
öů Polens. 

Vor ſeiner Abreiſe nach Prag und Wien erklärte Mini⸗ 
ſterpräſident und Außenminiſter Skrzynſti einem Vertreter 

des „Expreß Poranny“ u. a., ſeine Reiſe nach Prag diene 

gleichzeitig zwei Zwecken. Bei den letzten Veratungen in 

Genf ſei Polen mit der Tichechoſlowakei im Einverſtändnis 

geweſen, jetzt handle es ſich um den Ausgleich gewiſſer Pro⸗ 
bleme, welche mit der beuvorſtehenden Ermeiterung des 

Völkerbundsrates zuſammenhängen. Diplomatiſche Vor⸗ 

ſchläge, betreffend die weitere Entwicklung der Verhältniſſe 

in Mitteleuropa, gibt es viele. Aber alles zielt dahin, die 
Friedensverträge, auf die ſich die jetzige Situation Mittel⸗ 

curopas ſtütze, zu befeſtigen. Die Beziehungen Polens zur 

Kleinen Entente ſeien immer gute geweſen und ſie entwickeln 

ſich auch jept günſtig. Einen realen Grund zum Eintritt 

Poleus in die Kleine Entente gebe es jedoch nicht. 
Der polniſche Verrrag mit der Tſchechoflowakei werde 

während' ſeines Aufenthaltes in Prag ratifiziert, oder zum 

Teil, z. B. der Hanbetsvertrag, durch eine Verfügung des 

tſchechiſchen Miniſterrats ins Leben gerufen werden. Die 

Schwierigkeiten, die ſich bei den Wirtſchaftsverhandlungen 

mit der Tichechoflowakei ergaven, ſeien nur ein Beweis da⸗ 

für. daß ſich die Handelsbeziehungen der beiden Staaten auf 
das praktiſche Leben ſtützen. 

In Wien werde er die Schiedsgerichtsverhandlungen fort⸗ 
jetzen und wahrſcheinlich zur Unterzeichnung eines folchen 

Nertrages geläangen. 
Die innere Situation in Polen ſei wegen des Deii⸗ 

zets im Staatsbudget eine ichwere, aber es müſſe ein na⸗ 
kürliches, kein jiftives Gleichgewicht des Budgets 

erreicht werden, ſonſt iei eine auswärtige Anlteihe, ohne die 

die Wirtichaft Poleus nicht ſaniert werden lönne, gar nitht 

deukbar. Es ſei denn mittels Unterwerſung unter eine 
Kontrolles gegen die ſich Polen ſträube. Ein folches Gleich⸗ 

gewicht könne nur eine Koalitionsregierung, 

wennnicht die gegenwärtige danneine neue, 

aber doch nur eine Koalition, erreichen. 

Rückgang bei den Vaterländiſchen. 
Eine Berliner Korreſpondenz meldet: In der vergange⸗ 

neu Woche haben Beſprechungen zwiſchen den Führern des 

Stahlhelm⸗ und des Wikingbundes mit dem „Hochmeiſter“ 
des Jungdeutſchen Ordens ſtattgefunden, die, wie uns be⸗ 

richtet wird, ofſenbar den Zwect haben ſollen, ein gemein⸗ 
jcmes vpolitiſches Programm für die drei Berbäunde auszu⸗ 

arbeiten. Die Beſprechungen werden in dieſer Woche fort⸗ 
geietzt werden. Wie es heißt, wünſcht Herr Mahraun ein 

Auſgehen der veiden genannten Verbände in den Jung⸗ 

deutſchen Orden und ſoll auch angeblich berein ſein, an ſeinem 
antibolſchewiſtiſchen Programm eine gewiſfe Milderung vor⸗ 
zunehmen. Es wird auch darüber geſprochen, daß er eine 

Reviſion ſeiner Pläne bezüglich einer deutſch⸗franzöſiſchen 

Annäherung nicht mehr ſtrikt ablehne. Für die beiden Ver⸗ 
bände, Stahlhelm und Wikingbund, ſoll bei dieſen Verhand⸗ 
lungen der Geſichtspunkt maßgebend ſein, daß im Gegenſas 
zum Inngdo ihre Miigliederzahl in der letzten Zeit beträcht⸗ 

lich — man ſpricht von 60 Prozent znrückgegangen 
ſein foll. 

  

  

Die Prüſtdentenwahl in Griechenland. 
Aus Atheu wird amtlich gemeldet: Die Präſidentenwahl 

jand vorgeſtern in 22 Bezirken bei vollkommener Auhe fſtatt. 
Mehr als 90 Prozent der Wähler gingen zun den Urnen 
Pangalos wurde mit erdrückender Mehrheit, an manchen 
Orten einſtimmig, gewählt. 

* 

Zu der Meuterei in Saloniki. 

Auf einer großen Verinmmlung führte Pangalos zu dem 
Aujfitande in Saloniki u. a. aus: Diefer Aufſtand iſt das 
lestt Zucken des ſterbenden Ungeheuers der volitiſchen 
Fraklionen. Niemand wird mehr eine Empörung wagen. 
Diezer Aufruhr hat im Inlande wie im Auslande gezeigt. 
daß das ganze Volk wie ein Mann in einem Gedanken ge⸗ 
einigt iſt. Es iit dazu entſchloffen, im Frieden zu leben. 

Der Kampf der Franzoſen in Syrien. 
Nach einer Havasmeldung aus Beirut macht die Unter⸗ 

weriung der Anjitändiſchen im Hermongebiet weitere Fort⸗ 
ſchritte. Während der bier durchgeführten Säuberungs⸗ 
aktion hatten die franzöſiſchen Truppen 18 Tote, darunter 
3 Franzojen und 48 Verwundete. darunter ebenfalls 3 Fra     

zoſen. Die Verluſte bes Gegners bezifferten ſich an Toten 
und Berwundeten uuf ungefähr 700. 

Wie Havas aus Damaskus meldet, ſind bei Keden und in 

der Nähe von Tarſe franzoſentreue Stämme mit den Drufen 
ufammengeſtoßen. Letztere ſeien zerſtreut worden und 
ätten 7 Tote auf dem Kampfplatz zurückgelaſſen. In der 

Gegend von Aleppo haben berittene Streifkommandos die 
Druſen angegriffen. Nach heftigem Kampfe baben die 
Druſen die Flucht ergriffen und 12 Tote, darunter einen 
Abteilungsführer, zurückgelaßen. Flugzeuge unterſtützten 
die franzojentreuen Stämme. 

  

Danernde Regierungskriſe in Südflawien. 
In der neuen jugoflawiſchen Regierung kriſelt es ſchon 

wieder. Der Unterrichisminiſter Raditſch hat ſcheinbar den 

Ehrgeiz, auf abſehbare Zeit jede Regierung unmöglich zu 

machen, die nicht unter ſeinem Kuratel ſtehr. Am Sonntag bat 

er eine Rede gehalten, in der er den jugoſlawiſchen Vertehrs⸗ 

miniſter der Benechung beſchuldigte. Er ſoll bei Kohienliefe⸗ 

rungen für vie Staatsbahn große Geſchäfte gemacht haben. 
Das Ergebnis dieſer Anklage war, daß der Verkehrsminiſter 

am Montag ſeine Demiſſion gab. In einem Brief an die 

Oeſientlichteit ertlärt er die Beſchuldigungen Raditſchs als 
erlogen. 

  

Geringe Friedensausſichten in Marokko. 
Die ſranzöſiſche und ſpaniſche Delegation für die Frie⸗ 

densverhandlungen mit dem Rif haben am Montagabend 
Paris verlaſſen und ſich nach Madrid beteben, wo verſchie⸗ 

dene militäͤriſche Fragen beſprochen werden follen. ie 
bereits bekanntgegctbenen Bedingungen beſtätigen ſich nun⸗ 

mehr und es ſieht tatjächlich ſo aus. als ob Frankreich und 
Spanien die Entſernung Abd el Krims aus dem Rif for⸗ 

dern werden. Man glaubi in Paris nunmehr, daß die Ver⸗ 
handlungen nicht von langer Dauer ſein werden, da Frank⸗ 
reich und Spanien ihre Forderungen in ultimativer Form 
ſtellen dürften. 

Miniſterpräſident Briand hatte geſtern vormittag eine 
Beſprechung mit Kriegsminiſter Painlevé und dem General⸗ 
reſidenten in Marokko, Steeg, der der franzöſiſche Delegierte 
Ponſat für die am 16. 4. in Ouſchda beginnenden Friedens⸗ 
verhandlungen mit den Rifleuten beiwohnte. 

Die Wirren in China. 
Ein Abgeſaudter Wupeiſus iſt in Pering eingetroffen. Er 

hat mit Lunſchunglin, dem Oberkommandierenden der „natio⸗ 
nalen“ Kröſte verhandelt. Lutjchunglin verpflichtete ſich, nach 
der Räumung der Hauptſtadt durch die „nativnalen“ Truppen 
die Ordnung durch Mititärpolizei bis zu der Ankunft Wupeiſus 
aufrechtzuerhalten. 

Bei einem Bombenangriff eines alliierten“ Flugzeuges 

auj den Vahnhof Hſichimen wurden viele Chineſen getötet. 

Wupeiſu har den Führern der Kuomingtſchunarmee noch nicht 

gcantwertet. Die Halliierten“ Generäle Lirſchinglin und 
Tichanghſuchliang ſetzen ihren Vormarſch fort. Auf der Linie 
Peling— Hankau iſt jedoch der Eijenbahnverkehr bereits wieder 
aufgenomnien. 

  

  

  

Demonſtration italieniſcher Studenten in Wien. 

Bei der geſtrigen Vorſtellung der Haller⸗Revue im Avollo⸗ 
theater kam es, als ein Komiker eine ſcherzhafte Bemerkung 
über Muſſolini machte, zu einer italieniſchen Demonſtration. 
Ungefähr 15 italieniſche Studenten auf der Galerie brachen 
anf einen Signalpfiff in wüſtes Lärmen aus und riefen 
einen tojenden Tumult im ganzen Hauſe bervor. Das 
Publikum wis die Ruheſtörer energiſch zurecht. die aus dem 

Haufe entfernt und auf die Polizeiwache gebracht wurden. 
Die weitere Vortellung verliej ohne jede Störung. 

  

Aushebung einer kommuniſtiſchen Verſammlung. Nach 
Blättermeldungen aus Augsburg wurde dort eine Geheim⸗ 
verſammlung des Bayeriſchen Landesausſchuſſes der Kom⸗ 
muniſtiſchen Partei von der Kriminalpolizei ausgehoben. 
Unter den 20 verhaftecen Perſonen befanden ſich auch die 
Reichstagsabgeordneten Stvecker, Buchmann und Mayer, 

jowie drei Landtagsabgeordnete, die jedoch nach kurzer Zeit 
wieder freigelafſen wurden. Auch die übrigen Feſtgenom⸗ 
luſſen wurden nach eingehender Vernehmung wieder ent⸗ 
affen. 

Japans Arbeiterinnen. In Japan ſind nach der neueſten 
amtlichen Statiſtik etwa 8 Millionen Frauen als Landarbeite⸗ 
rinnen und 5 Millionen in Fabriken, Handelsſirmen, Büros, 

Schulen uſw. tätig. Der durchſchnittliche Lohn beträgt nicht 
ganz 2 Mart pro Tag. Dabei arbeiten mehr als die Hälfte 
10 bis 11 Stunden. 
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Higuei de Unamuno. 
Den meiſten Leſern wird der Name Miguel de Unamnuv 
fremd klingen., und doch muß man den Träger diejes Namens 
Und jein Wert kennen, denn bald wird er vielerorts ge⸗ 
naunt werden als ein Philoioph von europaiſchem Nange. 
deſſen antirationaliſtiſche Rattenfängerweiſe ficher manchen 
ins Garn lockt, und als ein Dichter von lebendigner Ge⸗ 
haliungskraft. denlen Novellen uns erſchüttern. Ueber ſeine 
Periönlichkeit mögen die Worte vorangeſtellt werden. mit 
deren der Heidelberger Romaniſt Profeſior Robert Currius 
jeine ſoeben im Berlag Meuer & Jeſſen in München er⸗ 
icheinenden geſammelten Serke einleitet: „Miguel de Una⸗ 
Munv, 1864 in Bilbas geboren, Profefor der Gricchiſchen 
und Rektor der Univerſität Salamanca. Kritiker, Lyrifer. 
Sfaviſt. Erzäbler. Dramatifer. Soziologe, Philrſoph und 
Journaliſt, 19⸗4 nom Diktator Primo de Riverg auf das 
Lanariſche Feiſenetland Fuerteventura verſchickt. jetzt in 
Franfreich das Brot der Berbannung eßend — Migur! 
de Huamuno iſ beut- die größte Geitalt des ſpaniſchen 
Geiſtes.“ — Dennoch können mir den Philoſopben Unamuns. 
Io fumpattiſch auch ſein fittlicher Glaube Derährt. nicht als 
nus naheitebend bezeisnen. qa, müßſen jogar Front machen 
gegen ſeine Philoiophie des Antiratinnalismns, dir nach 
Enttbronung der modernen Wiffenichaft das -tragiſche 
Sarhyliicke Eebeusgerüibl Lilunmmanoitsber Lutgnral in. anf 
-kathyliiche Lebensgeinbl“ Usctmmneicher Prögungl üüt, auf 
den Sbron ſesen will. a 

Geſtuüßt anf den wiſſenſchaftlichen Apparat eines durch⸗ 
ans auf der Hsbe jciner Zeit febenden Denkers führ: 
Vaawunp einen Kampi anf Seben und Tod mit jeglicher Arz 
von Rationalismus: benn das Seben !t ein Ding und Er⸗ 
kennen ein anderes“, und . Das Gläc muß erlebt und geßnhi: 
werben. aber nicht erörtert und beüinierr. Sarum jedoch 
dieſer Kaumri argru bir Sogik drs wiftenſchafilichen 
Meuſchen? Es it nnhlos, iv meint Unamunv, unſer Denken 
köttionaſfteren n Sellen. UAnd as an bdeüen Stele? Una⸗ 
mumu antwoertet: ir braucden Sott, Kes BessStüein 
zn xeiten das Leben m rine Tragöbir. and die Tragodie idt 
eän Händiger Kaumt obne Sieg. vone Hoflnung enf einen 

Dies. eben ein Bideripruch: der Schmerz iſt der Seg des 
Bemwußtjeins: des höckne mrnichliche Bedärfnis in das der 
Ueterblichtett, Käzälta allgeit dir Fälle der eigenen indi⸗ 
pidnellen Begrenstheit zu erleben: aan muß an das Jen⸗ 

U 
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jophiſchen Werk „Das tragiſche Lebensgefühl“, das er dem 
modernen rationaliſtiſchen Enropa enigegenſchleudert mit 
der Drohung: Ich ruje aus jenem Spanien. das die 
Fübrung der Gegenreiormation batte. Man hüte ſich alio!“ 

Ob wir Uriache baben. uns zu fürchten oder ob wir nicht 
den Denker Unamuno jenen äbnlich gerichteten Philoſonhen 
auf dem Bücherbreit beigeiellen wollen, die ihrer wißens⸗ 
reichen originell⸗paradorcn Art megen gern beim Tee özitiert 
werden, ſonit jedoch ipurlos dabinmelken. um dafür dem 
Dichter Unamuno einen umijo höheren Ehrenplatz ausu⸗ 
weiien. Denn die uns vorliegende „Geichichte einer Leiden⸗ 
ichafi“ jowie die Novellen gehsren mit zum Eindrucks⸗ 
vollſten, mwas uns an eurppäiicher Literamr (Otio Buefs 
Uebertragung verdient jegliches Lob) jeit langem zu Geſicht 
Eren. Gleichviel ſei es der Kampf zmiſchen „Zwei Mütter“, 
jei es die merkwürvige Geichichte im Herrenhaus der „Mar⸗ 
auis de Lumbria“ oder jei es die packende Mär von Inlias 
Siebe zu einem „Ganzen Maun“ — hier, mo es auch am 
Slase in. in der Dichtung, iſt die ganze Ataoiphäre ein⸗ 
gekancht ins „Tragiiche Sebensgefübl“, als denen Dichter 
Mianel de Unamunos Name woh allzeit nunvergänglich 
ſein werd. 

S. Grünebaum, Heidelberg. 

AufeIESAiirl in Sinäithenter. 
In der geürigen Sosengrin⸗Aufführung ſang Frau 

Anke BSeegmann⸗-Smidbt rom Siahftheater in Trier 
die Partie der Orirud als Bewerberin um den freiwerden⸗ 
den Poiten ber tichen an unſerer Bäßne. Ein 
Hiadendes Unteil Abes iSre Eignung fär dieſes Tach abzg⸗ 
Seben, ericheint nicht ratlam., ErWSör man die Künklerin nicht 
in einer tuniichen hoädraraefijchen Kolle, eima als Brün⸗ 
Külde, zu Pören Gelegenheit gebabt hat. Ihre Ortrnd Hinker⸗ 
ließ. i8wiel ißt gewiß., im genzen durchans günftfige Eindrüce: 
ein ansgichiger und gaügeicnlter Sopran. klangvoll und 

lage, uur in ber entichei⸗ 

  

wWars in Ler Zieie uus ber Mittell, 
Denden Höhe àumeilen ein menig flackernd und nniret — duch 
dürren hier Benrte tenlisse Harsenbeit uns Sie Neignng ön 

  

EEscmrien Sar bie Sgeria Simmlich und darftegcreſch ge⸗ 
IDSSirX. 2Br2² L· BSergzenatt in ffarfem Maße. ohne 
Des Kan. Sie Fesnnt. Bierans Hühere Schlüße auf ihre Be⸗ 
5S-AAE» fäür Sir fraglisze Vafaus zichen fennte.     Der &SAEz. der Ses Zönig Heinzich anf Arhkeänung 
SESER Iullre. Lit eingetsüitien und erse nan Serrn 

bSertrrien. Ken der Heerrnfer des Serxrn son 

    

  
Kovatſy, der nach anfänglicher Behinderung in den obe⸗ 

ren Lagen ſeine Partie muſikaliſch einwandfrei und gewandt 
durchführte. K. R. 

Romantiſcher Abend im Kunſtverein. 
Ein provinzmüßiger Abend — dem üblichen Geſchmack 

des Pablikums entiprechend — war der geſtrige Abend im 
großen Schuszenhausſaale. Ebenſo Gutes, vielleicht ſoaar 

Befferes hätten Kräfte unſeres Theaters geleiſtet. Gewiß 

brachte Herta Grenzmer Eichendorfjs Gedichte ganz nett, 
aber was heißt hier nett?.— Bei den Gedichten aus des 

Knaben Wunderhorn harrte man auf das Wunderbare ver⸗ 

gebens. Dann bei Mörike, aus deſſen Gedichten ſich allerlei 

heransbolen läßt, ſelbit beim verlaſſenen Mägdelein, dem 
früh die Hähne krähen. Dachte Herta Grenzmer nicht 
daran, daß dem verlafſenen Mägdelein heute frühß auch die 

Hähne krähen würden? Auch ein romantiſcher Abend 

kann Lebensſteigerungen dienen. Das ſolches der geſtrige 

Abend nicht tat, buche ich auf Konto Momber. Gewiß war 

Goethes „Werthers Briefe vom 10. Mai“ voll von 10prozen⸗ 
tiger Matheit und Freibeit. aber wir verlangen & P. Oe- 

HS- 

Ein diplomatiſcher Zwiſchenfall wegen Shakeſpeare. In 
dem Geburtsort Shakelpeares iſt es zu einem eigenartigen 

Zwiſchenfall gekommen. Der Shakeſpeare⸗Klub hatte vor 
einigen Wochen ſchriftlich den ruiſiſchen Geſchäftsträger ge⸗ 
meinſam mit anderen Diplomaten eingeladen, bei der be⸗ 

vorftehenden alljährlichen Shakeſpeare⸗Feier feierlichſt in der 

Hauptſtraße der Stadt die Fahne feines Landes zu ent⸗ 

falten. Die Sinladung war angenommen worden. Dann 
reichten über 2000 Einwohner von Stratford und Umgegend 

bei dem Bürgermeiſter ein Geſuch ein, die Teilnahme Ruß⸗ 

lands zu verhindern. Daraufhin hat der Shakeſpeare⸗Klub 

den Geſchäftsträger wieder ausgeladen. 

Die älteſte Oper der Welt. In Benebſa in Aeavoten 
wurde kürzlich ein Mimodrama in Overniorm gefunden. 
das aus der griechiſch⸗römiſchen Zeit, aus dem 2. Jahr⸗ 
bundert nach Ebriſtus itammt. Das Mimodrama erlebte 
damals eine blühende Zeit. Die Auffindung eines Teiles 
eines Librettos beftätigt dieſe Annahme. Der däniſche Ge⸗ 
lehrte Dr. Egili⸗Roitrug bebauptet in ſeinen Mitteilunger 
an die däniſche Akademie der Biſſenſchaften, daß der Funs 
einen Teil eines Buches betrifft. das der Regißeur bereits 

Aufführung eingerichtet hatte. Es enthält ein 
egtes Drama. das die Mitrürkung von 17 Svie 
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Paul Bonecour in Danzig. 
Der Vertreter Frankreichs im Völkerbunde, Paul Boncour, 

iſt in Einhaltung ſeines Reiſeprogramms, Polen und Danzig zu 
beſuchen, geſtern 7.22 Uhr abends, hier eingetroffen. Er hat der 
Einladung des Hohen Kommiſſars des Völkerbun bei ihm 
auf die Dauer ſeines Aufenthalts, welcher ſich bis Mittwoch er⸗ 
ſtrecken ſoll, Wohnung zu nehmen, Folge geleiſtet. Dieſes An— 
bieten wurde Herrn Boncour in ſeiner Eigenſchaft als promi⸗ 
nente Perfönlichkeit des Völkerbundes um ſo bereitwilliger gemacht, 
als es von Vorteil für Danzig jein wird, wenn er als bekannter 
Vorkämpfer der Völkerverſtändigungsidee an Ort und Stelle in 
der Lage ſein wird, ſich die Erkenntnis des Kulturcharakter Danzigs 
und ſeiner wirtſchaftlichen Bedeutung als Hafen zu bilden. éu 

Sein Programm für den hieſigen Aufenthalt hat an erſter 
Stelle einen Beſuch beim Präſidenten des Senats vorgeſehen. Er 
hat weiter die Abſicht, die hiſtoriſchen Seheuswürdigkeiten der 
Stadt ſowie die Hafenanlagen zu beſichtigen. Es iſt auch ein 
Beſuch in Gdingen vorgeſehen. Außerdem wird er Gelegenheit 
nehmen, mit einigen Verſönlichkeiten Danzigs und des diplo⸗ 
matiſchen Korps ſich über die laujenden Angelegenheiten zu unter⸗ 
halten. Heute abend gibt der diplomatiſche Vertreter Polens, 
Miniſter Straßburger, zu Ehren des Gaſtes ein Diner. Die Ab⸗ 
reiſe iſt für Mittwoch früh feſtgeſetzt. 

Paul Boncour gehört zu den bekannteſten franzöfiſchen Poli⸗ 
tikern. Er iſt Mitglied der Sozialiſtiſchen Partei, auf derem 
rechten Flügel er ſteht. Geboren wurde er am 4. Auguſt 1873 als 
Sohn eines Landarztes in Saint Aignan. Er ſtudierte Jura und 
wurde bereits 1890 Sekretär und juriſtiſcher Berater des Miniſtor⸗ 
präſidenten Waldeck⸗Ruſſeau. 1908 trat er als Miniſterialdirektor 
in das Arbeitsminiſterium ein und 1921 wurde er ſelbſt Arbeits⸗ 
miniſter. Den Krieg machte er als Hauptmann und Komman⸗ 
deur eines Infanteriebataillons mit. Erſt nach dem Kriege be⸗ 
gann er außenpolitiſch hervorzutreten und wurde ſchließlich Ver⸗ 
treter Frankreichs und Mitarbeiter Brinnds im Völkerbund. Er 
b eine Reihe von Werken veröffentlicht wie „Wirtſchaſtsfödera⸗ 
lismus“, „Republik und Dezentraliſation“, „Beamtenſyndikate“ und 
„Kunſt und Demokratie“. 

  

   
  

     

  

    

Staatsbürgerlicher Lehrgang des Danziger Heimatdienſtes. 
Der Danziger Heimatdienſt beabſichtigt in der Zeit vom 

26. bis 29. April 1926 einen ſtaatbürgerlichen Lehrgang zu 
veranſtalten, bei dem folgende Herren Vorträge halten 
werden: 

1. Herr Univerſitätsprofeſſor Laubert⸗Breslau über 
die Geſchichte Polens. 2. Herr Graf v. Montgelas⸗ 
Berlin über die Kriegsſchuldfrage. 3. Herr Univerſitä 
profeſſoer Dr. Mann, Dircktor des Inſtituts für O= 
deutſche Wirtſchaft, Königsberg, über die allgemeine wirt⸗ 
ſchaftliche Lage Deutſchlands. 3. Herr Hochſchulprofeſſor 
Dr. Kluckhohn⸗Danzig über Strömungen des Oſtens. — 
Die Vorträge finden vorausſichtlich in der Aula der Petri⸗ 
ſchule ſtatt. 

Der Danziger Heimatdienſt iſt bereit, jedem Teiluehmer. 
der ſich in eine für dieſen Zweck beſtimmte Subſkrivtions⸗ 
liſte einträgt und damit die Verpflichtung übernimmt, den 
geſamten Lehrgaang zu beſuchen, eine bedeutende Er⸗ 
mäßigung zu gewähren. Der Eintrittspreis wird an der 
Hauptkaſfe 2,50 Gulden für ſämtliche Vorträge, 75 Pfennig 
für den Einzelvortrag betragen. Dieſer Betrag wird für 
Eingetragene in die Subſkriptionsliſte auf 1.50 Gulden für 
203. 'rträge ermäßigt. Schluß der Subſkription: 18. April 

    

  

bergericht und Aufwertung. 
Das Danziger Obergericht hatte ſich geſtern wieder mit zwei 

Aufwertungsprozeſſen zu beſchäftigen. Im erſten Fall handelte 
es ſich darum, eb das Auſwertungsgeietz berechtigt iſt, einen 
Unterſchied zu machen zwiſchen Stadtanleihen, die vor 
dem 1. Juli 1918 und ſolchen, die nach dieſem Termin er⸗ 
worben ſind. 

Im zweiten Falle handelte es ſich um die Aufwertung 
vorbehaltlos erfolgter Rückzahlung von Reſt⸗ 
kaufgeld. Zu einer Entſcheidung kam es nicht. Das Gericht 
beſchloß, das Urteil am 19. April, vormittags 9 Uhr, zu ver⸗ 
künden. Wir werden darüber berichten. 

Ruſſiich⸗poluiſche Durchreiſeviſa. 
Am 29. v. M. fand zwiſchen der polniſchen Regierung und der 

Geſandtſchaft der Somjetunion in Polen ein Notenaustauſch über 
die Reglung der Tranfitviſa ſtatt. 

Auf Grund eines hierbei erzielten Einverſtändniſſes werden vom 
heutigen Tage (12. April) ab polniſche Staatsbürger Tranſttviſa für 
die Durchreiſe durch Rußland in den Auslandsvertretungen der 
Sowjetſtaatenunion und ruſſiſche Staatsbürger Tranſitviſa für die 
Durchreiſe durch Polen erhalten. 

Wo das Geld noch rund iſt. 
Von Barmädchen, Tiſchgeldern und höheren Beamten. 
Zwei höhere Eiſenbahnbeamte landeten nach einem feucht⸗ 

fröhlichen Abend ſchließlich nachts in einem Nachtlokal mit 

Barbetrieb. Als das Kabarett⸗Progrxamm beginnen ſollte. er⸗ 
klärte der eine der Kavaliere, ein Ingenieur Ch., die Sache 
intereſſiere ihm nicht, und zog ſich, um das Programm nicht 
anſehen zu müſſen in eines der Separees zurück. Er lud 
Luitgard, eine der in dem Lokal beſchäftisten Barmädchen 
ein, ihm dort bei einer Flaſche Wein Geſellſchaft zu leiſten. 
Aus der einen Flaſche wurden mehrere. Der erbeblich ſtär⸗ 
ker alkohbolbelaſtete Freund des Ch. war ſchon längſt ſanft 
entſchlummert, obwohl dieſem die inzwiſchen binzugekom⸗ 
mene Olga, die andere Barmaid., bereitwilligſt Zerßtreuung 
ſchaffen wollte, was ſich aber nicht mehr als notwendig er⸗ 
wies. Als ſich darauf Luitgard mit ihrem Kavalier für 
kurze Zeit an die Bar begeben hatte. um einige Liköre zu 
genehmigen, beſchäftigte ich Olga angelegentlich mit der 
Brieftaſche des Entſchlummerten und entnahm ihr einen 
50 Zlotyſchein, auch ſonſt unterzog ſie die Taſchen des Schla⸗ 
fenden noch einer gründlichen Reviſion. Olga behauptet. daß 
ſie bei Entnahme des Geldſcheines ihrem Kavalier geſagt 
babe. das ſolle für ſie ein Tiſchgeld darſtellen, als Dank 
für die angenehme Unterbaltung und er babe dazu ſtumm 
genickt. Luitgard hatte ihren Kavalier an der Bar in⸗ 
zwiſchen auch in eine gebefrendige Stimmung verſetzt und 
als er ſeine Brieftaſche zum bezahlen zog. erhbielt ſie von 
ihm verſchiedene Zlotyſcheine. die ſie unter Zurückbehal⸗ 

tung des einen für ſich an mehrere Kolleginnen und die 
Kavelle verteilte. 

Wie die Geichichte in dem Lokal auslief iſt den beiden 
Kavalieren heute noch rätjelhaft. Jedenjfalls itellte Ch., als 

Der ſich in einer Autotaxe nach Hauſe fahren ließ, mit Be⸗ 
trübnis feſt, daß er auch nicht mehr einen Pfennig Geld bei 

üch fübrte und ſein Freund bedauerte am nächſten Tage 

  

          

  

im die Reugeſtaltung der Grundſchule 
Ein pädagogiſcher Oſterlehrgang in Danzig. Die Praxis des Unterrichts. Für die Schafſang der Einheitsſchule. 

Es iſt das Verdienſt der Danziger Volksſchullehrerſchaft, 
die Anregung gegeben zu haben, in dem diesjährigen „Päda⸗ 
apgiſchen Oſterlehrgang in Danzig“ der Arbeit in der Grund⸗ 
ſchule ausſchließlich das Wort zu geben. Die Schulverwal⸗ 
tung der Freien Stadt Danzig iſt dieſer Anregung gekolgt, 
und ſo eröffnete geſtern vormittag Herr Senator Stru 
in der Aula der Petriſchule die Tagung. In ſeiner Er 
nungsrede führte er etwu folgendes aus: 

Es iſt bemerkenswert, daß der diesmalige Pädagogiſche 
Oſterlehrgana eine beſondere Schulſorm, die Grundſchule, 
und nichts anderes zum Gegenſtand hat, während visherige 
Veranſtaltungen ähnlicher Art die Schul⸗ und Erziehungas⸗ 
arbeit im ailgemeinen behandelten. Diefe Hervorhebuna 
der Grundſchule iſt nichts Zufälliges, ſondern begründet in 
der Tatſache, daß ſie, wie ſchon ihr Name ſagt, die Grund⸗ 
ſtufe iſt, in der die Grundlage der geſamten Schulbildung ge⸗ 
legt wird, auf der alle andern Schulformen weiter bauen. 
So wünſchenswert es iſt, wenn die Lehrer einer Schulform 
ſich um die Verhältniſſe der andern Schulformen kümmern, 
ſo notwendig, ja ſelbſtverſtändlich iſt es. 

daß ſich die Lehrer aller Schulformen um die Arbeit der 
Grundſchule bemühen. 

da die Erſolge in allen Schulen von den Leiſtungen der 
Grundſchule abhängen. 

Die Schulverwaltung der Freien Stadt Danzig iſt aus 
dieſem Grunde mit Freude auf die Auregung der Volks⸗ 
ſchullehrerſchaft eingegangen, der Arbeit in der Grundſchule 

einen beſonderen Lehrgang zu widmen, und zwar einen 

Lehrgaug, der ſich nicht mit Lehrmeinungen oder mit Fragen 

der Schulpolitik befaßt — denn dieſe ſind nach meiner 

Meinung im Prinzip durch unſere Verfafiung und die an⸗ 

erkennende Haltung der Allgemeinheit gegenüber der 

Grundſchule bereits gelöſt — ſondern einen Lehrgang, der für 

den Fachmann 

   

  

Anregungen für die Praxis 

ſelbſt gibt. Eine Neuerung gegenüber der früheren Päüda⸗ 

gvpgiſchen Oſterwoche beſteht darin, daß diesmal im Auſchluß 

an die Vorträge die Möglichkeit zu einer Ausſprache für 

alle diejenigen gegeben iſt, die Wichtiges zu dem Gegen⸗ 

ſtand zu ſagen haben. ů * 

Es iſt verdienſtlich, daß das erfolgreiche Zentralinſtitut 

für Erziehung und Unterricht uns wieder ſeine Erfahrungen 

und Mitarbeiter zur Verfügung geſtellt und dieſen Lehr⸗ 

gang eingerichtet häat und mit unſerer Hilfe durchführt.“ 

Wir alle danken ihm herzlich dafür, 
Wie brennend das Problem der Grundſchule unſere Volls⸗ 

ſchullehrerſchaft intereſſiert, bewies der Beſuch. Die Aula war 

überfüllt. Leider mußte man feſtſtellen, daß ſich die Vörerſchaft 

faſt ausſchließl. aus Lehrern der Volksſchulen zuſammenjetzte, 

nur wenige Lehrer höherer Lehranſtalten waren erſchienen. 

Vergeſgen darf aber nicht werden, daß den ſortſchrittlich Ge⸗ 

ſonnenen unter den Lehrern — und dieſe vildeten die Mehrheit 

— dafür um ſo ſtärtere Sympathien entgegen⸗ 

gebracht werden. Senator Strun k übermittelte anſchließend 
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an ſeine Rede die telegraphiſch geſandten Grüße des Berliner 
„Zentralinſtituts ſür Erziebung und Unterricht“. 

Schulrat Eckhardt, Viedenkopf, ſprach als erſter Vor⸗ 
tragender über das Thema „Eigenart der Grundſchularbeit“. 
Die Grundſchule müſſe die Stätte einer gemeinſamen Bil⸗ 
dungsgrundlage ſein. Bildung iſt aver lein Beſitz von Kennt⸗ 
niſſen, ſondern der wahren Bildung müſſe eine Bildung der 
Seele vorausgehen. Bei dem Lehrplan der alten Schule habe 
die Seele zu ſehr gefreren. Werwolle Menſchen erziehen iſt das 
Ideal, keine Häufung der Kenntniſſe nach dem Syſtem einer 
Llaſchenfüllung. Jedes Kind hat ein Necht auf eine ſeinen 
Kräften angemeſſene Bildung, das ergibt 

die Notwendigkeit einer pfychologiſchen Schulgliederung, 

die eine tatſächliche Begabtenausleſe ermöglicht. Nur die 
Grundſchule iſt die Stätte einer gemeinſamen Bildungsgrund⸗ 
lage. Nicht tryckenes Erlernen eingelner Kenutniſſe iſt die 

üigabe der Grundſchule, ſondern ſie ſoll eine Arbeitsſchule 
ſein, in der die ſeeliſchen Kräfte gelöſt, eutfaltet werden. Le⸗ 
bensgemeiuſcha⸗ hule, Pflege der geiſtigen Freitätiakeit, 
Pflegae der Handtätigkeit iſt erſtes Prinzip; ſprachliche Lebendig⸗ 
keit der Handtätigkeit iſt erſtes Prinzip; ſprachliche Lebendigkeit 
müſſe in den Kindern geweckt werden, nicht wie es früher war, 
Lernen toter Sätze. Kinder ſind keine verkleinerten Er⸗ 
wachſenen. 

Am Nachmittag ſprach Oberſtudiendirektur Dr. Schöne⸗ 
beck, Berlin, über: „Der Uebergang von der Grundſchule 

zur höheren Schule.“ Er führte aus: Die deutſche Einheits⸗ 
ſchule muß geſchaffen werden. Die höhere Schule darf nicht 
iſoliert daſtehen, ſie muß in dem geſamten Schulorganismus 
eingegliedert werden. Der UHebergang von der Grundſchule 
zur höheren Schule geſchieht beute noch unvermittelt und 
ruckartig, obwohl er ein organiſcher ſein ſoll und werden 

muß. Die erſte poſitive Tat zum Werden der, Einheits⸗ 
ſchule müßte der Wortfall des Schulgeldes ſein, wie es heute 
ſchon in Wien iſt. Durch den angeſtrebten 

Uebergang von der Grundſchule äur höheren Schule 

wird das Kind, das vor einen völlig neuen Stoff und eine 
neue Lernmethode geſtellt iſt, in ſeinem Selbſtvertrauen be⸗ 

einträchtigt. Redner zeigte an einer Reihe von Beiſpielen. 
wie die Neugeſtaltung von Lernſtoffen einer bedingten, aber 

vor allem die Lernmethode einer grundlegenden Aenderung 

zu unterziehen iſt. Warme Worte fand Dr. Schönebeck für 
ſcheißebaliung reſp. Einführung der vierjährigen Grund⸗ 

ſchule. 
An die Vorträge ſchloiſen ſich lebhafte Diskuſſionen der 

cinzcinen Teilnehmer an, die wichtiges für oder gegen den 
Redner zu ſagen hatten, erfreulicherweiſe werden die Gegner 
der Grundſchule immer weniger. 

Hente vormittaa ſprach Regierungs⸗ und Schukrat, Hylla, 
Berlin, über das Thema „Zur Jugendkunde des Grund⸗ 
ſchitlalters. Rektor Guſtav Schmidt, Berlin, hielt einen 
Teil ſeines Vortraas „Aus der Praxis der Grundſchule“, 
den er am Nachmittag beendete, nachdem an einer Muſter⸗ 

klaſſe ein Lehrbeiſpiel aus der Grundſchule gegeben wird—. 
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außer dem fehlenden Gelde den Verluſt ſeiner goldenen 

Ubrkette. 
Das Nachſpiel aller dieſer Geſchehniſſe fand jetzt vor dem 

Schöffengericht ſtatt, vor dem ſich beide Mädchen wegen 

Diebſtahls zu verantworten hatten. Luitgards Freiaiebia⸗ 

keit ſand inſofern durch Ch. eine Entſchuldigung, als er er⸗ 

klärte, es wäre nicht ganz unmöglich, daß er in dem ſich 

weiter entwickelnden Alkoholzuſtande nichts dagegen einzu⸗ 

wenden gehabt hätte. Luitgard ſtand ſomit gerechtſertigt da 

und wurde freigeſprochen. Olga aber wurde die eigen⸗ 

mächtige Erbebung des Tiſchgeldes als Diebſtahl ange⸗ 

rechnet. (Wer will wiſſen, ob der in Frage kommende 

Kavalier nicht auch ſeine Zuſtimmung zu dem ſogenannten 

Dieſtahl geneben hat?!) Sie wurde an 2 Monaten Gefäna⸗ 

nis verurteilt. Sie braucht ſie aber, weil noch nicht vorbe⸗ 

ſtraft. nicht abzuſitzen, wenn ſie ſich 2 Jahre lang aut führt 
und außerdem innerhalb von 2 Monaten 50 Gulden Buße 

an die Gerichtskaſſe zahlt. Olga bat verſprochen, beides 

zu tun. 
Eins ſteht feſt: Die ganze Angelegenbeit iſt ſicherlich 

recht uneranicklich. Wer will entſcheiden, wer der eigentlich 

Schuldige bei derartigen Vorkommniſſen iſt: zunächſt das 

Publikum ſelbſt, denn wer nicht geneppt werden will. der 

gehe erſt gar nicht in ein Lokal, in dem er das zu erwarten 

hat. Wer aber hingeht, der möge auch aufpaſſen, was mit 

ſeiner Brieftaſche geichieht. Zu bedauern ſind nicht zuletzt 

die Barmädchen, die — ſei es gleich mitſchuldig — in den 

ganzen wüſten Barbetrieb hineingezogen werden. 

Was bringt die nüchſte Schwurgerichtsperiode? 
Bier Opfer des Paragraphen 218. 

Für die am 190 April beginnende Schwuragerichtszeit ſind 
zunächit folgende Te⸗mine ſeſtaeſeßzt worden: Am Montaa, 

19. April, gegen die Ehefrau A. F. in Sobbowitz, das Dienſt⸗ 

mädchen F. Sz. in Lamenſtein und die berufsloje M. U. in 

Lamenſtein und zwar gegen dieſe Angeklagte wegen Lohn⸗ 

abtreibung, gegen die zweite wegen Abtreibung, gegen die 

erſte wegen Abtreibnnasverſuchs. Am Dienstag. den 

20. April, gegen die Hebamme E. Z. aus Danzig 

wegen Lohnabtreibung. Am Mittwoch, den 21. April, gegen 

den Ardeiter Huao Weigle in Hohenſtein wegen Notsucht. 

Am DTonnerstag, den 22. Avril, gegen den Bauarbeiter 

Johann Nogatzki aus Brentau wegen gewaltfamer Not⸗ 

zucht an einer Frauensverſon. 
Die erſten vier Tage ſind alſo mit bemerkenswerten 

Straftaten ausgefüllt. Weitere Sachen ſind noch nicht an⸗ 

aeſetzt. doch dürſte auch dieſe Schwurgerichtstagung wohl die 

Zeit bis 8. Mai in Anſpruch nehmen. 
  

Seemaſchiniſtenprüfung. Dieſer Tage fanden vor der Prũü⸗ 

fungskommiſſion des Senats unter Vorſitz des Herrn Gewerbe⸗ 

rats Ruthenberg Prüfungen für Seemaſchiniſten ſtatt. Aus 

der Seemaſchiniſtenſchule von Erich Möller. Danzig, Kaſſubi⸗ 

jcher Markt 23, beſtanden folgende Schüler: Zum zweiten Patent: 

Hans Knor, Oliva. Zum dritten Patent: Guſtav Büttner, 

Pillau; Johannes Florowſtki, Neufahrwaſſer. Zum vierten 

Patent: Bruno Bluhm. Stutzerbach; Franz Dehnke, Neu⸗ 

münſterberg; Will)y Rautenberg, Danzig; Bruno Hinz, 

Berlin. Letzterer beſtand die Prüfung mit dem Prädikat: Mit 

Auszeichnung. 

Der Stand der Technik im Kachelofenbau. Am Mittwoch, den 

14. April, abends 6 Uhr, wird Herr Töpfermeiſter, Gewerberat 

Ecker, München, in der Aula des Franziskanerkloſters, Danzig, 

Fleiſchergaſſe, einen Vortrag über „Ben Stand der Technik im 

Kachelofenbau“ halten. Der Vortrag iſt mit Film⸗ und Licht⸗ 
bilder⸗Vorführungen verbunden. 

  
Jollhinterziehungen. 

Bei den Veratungen des Zolletats im Hauptausſchuß des 

Volkstages führte der Leiter des freiſtaatlichen Zollweſens. 
Staatsrat Kreft aus, daß bei bekannten Firmen in Danzig 

größere Jollhinterziehungen feſtgeſtellt worden ſeien. Damit 

im Zuſammenhang ſteht wohl auch die Meldung des geſtrigen 

Polizeiberichts, daß 2 Perſonen wegen Beamtenbeſtechung 
und 3 wegen Zollvergehens ſeſtgenommen worden ſind. 

Die Unterſuchungen werden zwar eifrig betrieben, ſind 

aber noch nicht zum Abſchluß gekommen; das wird auch an⸗ 

ſcheinend noch geraume Zeit dauern. Die Stadt durch⸗ 

ſchwirren bereits die widerſprechendſten Gerüchte. Einer 

flüſterts dem andern ins Ohr, wobei Wahrheit und Dichtung 
ein buntes Durcheinander bilden. 

Es ſei deshalb mitgeteilt, daß ſich die Uònterſuchungen in 

erſter Linie gegen eine größere Firma in Danzia erſtrecken. 

Ihr wird zum Vorwurf gemacht, ſeit 1922 durch falſche De⸗ 

klarationen Zoll hinterzogen zu haben, und zwar mit Hilfe 

pon Zollbeamten. Gegen einen der Angeſchuldigten liegt ein 

gerichtlicher Haftbeſehl vor, 6 Perſonen befinden ſich zur Zeit 

in Polizeihaft. Die in der Angelegenheit verwickelten Zoll⸗ 

beamten gehören nicht eiwa den unteren Gruppen an, ſon⸗ 
dern den mittleren Beſoldungsklaſſen. Mehr darüber zu 

berichten, lieat zur Zeit nicht im Intereſſe der Unterjuchung, 

aber um der Legendenbildung vorzubeugen, ſeien vorſtehende 

Tatſachen der Oeffentlichkeit mitgeteilt. 

Unſer Wetterbericht. 
Veröffentlichung des Obſervatorinms der Fr. Stadt Danzig. 

Vorherſage: Zunehmende Bewölkung. Nachfolgend 

Niederſchläge in Schanern, friſche,bis ſteife weſtliche und nord⸗ 

weſtliche Winde. Temperatur unverändert. Folgende Tage 

unbeſtändig, friſche bis ſteife nordweſtliche und nördliche 

P04, vorübergehend kühler. Maximum: ＋ 9.?; Minimum: 

0.4. 

Polizeibericht vom 13. April 1926. Feſtgenommen: 

29 Perſonen; darunter: 3 wegen Diebſtabls, 6 wegen Zyll⸗ 

vergehens, 1 wegen unerlaubten Handels, 1 zwecks Abſchie⸗ 

bung, 1 wegen Körperverletzung, 1 megen⸗ Widerſtandes. 

2 wegen Entziehung, 1 wegen Verdachts der Gewerbsunzucht, 

10 wegen Trunkenheit, 3 wegen Obdachloſigkeit. 

  

  

Standesamt vom 13. April 1925. 

Todesfälle. Sohn des Mechanikers Friedrich 

Schnkowſki, 1 Tag. — Klavierbauer Friedrich Schoeneberg, 

64 J. 8 M. — Redakteur Heinrich Goltſchalk, 35 J. 10 M. — 

Händler Michael Zelinſki, 71 J. 7 M. — Invalide Anton 

Skibba, 77 J. 5 M. — Invalide Guſtav Zimmermann, 73 J. 

7 M. — Wiülwe Maria Letſchkowfki geb. Krueger, 75 J. 8 M. 

— Sohn des Bäckermeiſters Hermann Ehmke, 1824 Stunden. 

— Malergehilfe Eruſt Engler. 62 J. 7 M. — Milchhändlerin 

Auguſte Braner, J. 6 M. 
—ꝛꝛ.ꝛ.—ꝛt.t.—ß—2222—— 

Waſſerſtandsnachrichten am 13. April 1926: 
Strom⸗Weichſel 10. 4. 12. 4. Graudenz 42.14 2,02 

Krakau... 2.02 —I.95Kurzebrack⸗. 

  

    

＋ 2,56 2.45 

10. 4. 12. 4. Montauerſpitze ＋1.94 19 
Zawichoſt ... 4 1.35 1.32 Diechel...106 

10. 4 12. 4. [Dirſchau ＋2.18 212 

Warſchan ... 4 ,42 l.30Einlage. 21ʃ8 
0 10. 4. 13. 4. Nvcul, Woſßerlt 2,36 2,32 

iorr.... J.52 1.50Nogat⸗Waſſer 
„5 12. 4. 13. 4. Schönau O. P.. 4 6.44 6,40 

Thorn.... J1,82 l.7% Galgenberg O. P. 4.59 ＋4.58 

Fordon .. l) ＋IS2 Neuhorſterbuſch. 40 3-2,00 
CulßmfHl.84 1,7, 2. Anwachs. 
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Wieder zwei Fiſcher im Unglüchshafen Neukuhren ertrunken 

Am Sonntagmorgen gegen 5 Uhr wurden die Fiſcher Emil 
Ficht und Karl Baſt, beide aus Neukuhren, ein Opfer ihres Ve⸗ 
ruf. Ein dritter Fiſcher, Dagott aus Rantau wurde durch den 

iſcher Frit Schmidtke gerettel. Die Genannten kamen mit ihrem 
iſchlutter von See und wollten im Hafen einfahren. Tabei 

wurde der Kulter von der Brandung überraicht und kenterte, wobei 
icht und Baſt den Tod fanden. Das Boot zerichmetterte an den 
teinwänden des Hafens. Dieſes iſt nicht der erſte Unfall, der ſich 

an dieſer Stelle ereignet hal. Vor wenigen Jahren ertranken da⸗ 
ſelbſt die Fiſcher Neu mann, Skrey und Kraustopf aus 
Cranz. Die Fiſcher ſchrieben die Umſale der ungünſtigen 
Einfahrt zu. Ebenjo ſoll die Einſahrt verſandet ſein. 

  

Vereitelte kommuniſtiſche Demonſtrationen. 
Am Sonntag veranſtaltete der lommuniſtiſche Sejmabgeord⸗ 

nete Socharki eine Verſammlung auf dem aahesWeß in 
Warſchau, wo er ein Referat halten wollte. Ein großes Potizei⸗ 
aufgebot ſperrte aber den Platz bereits am frühen Morgen ab, ſo 
daß die rings um den Platz verſammelte Menge dein NReſerat 
nur von einer gewiſſen Entſernung zuhören konnte. Aber auch 
die eſi nicht der „ſtaatserhaltenden“ Polizei und ſie vertrieb 
die Menge. Der Redner verſuchte nun, an anderen Plätzen ſein 
Referat ſortzuſetzen, aber überall kam ihm die Polizei zuvor und 
ſie wurde wiederholt von der erregten Menge tätlich angegriffen. 
Einige Polizeibeamte trugen leichte Verletzungen davon, wührend 
von den Demonſtranten etwa 150 Perjonen verhaftet wurden. 

In der Oſtſee ertrunken. 
Am Sonntagnachmittag ſind 8 Staatsbeamte aus Polan⸗ 

5— bei Memel auf der See vor Polangen ertrunken. Die 
eamten waren in einem Boot zur See hinausgefahren, 

weil ſie ſchwimmende Spritkannen geſehen hatten. 

  

Di geſchmuggelten Roſinen im — Damenhöschen. 
Wie an den Küſten der baltiſchen Staaten der Sprit⸗ 

ſchmuggel in hoher Blüte ſteht, ſo hat auch an den Landes⸗ 
grenzen dieſer Länder der Schmuggel mit allen möglichen 
Waren einen immer größeren Umſang angenommen. Die 
Schmuggeltechnik hat ſich natürlich immer mehr vervoll⸗ 
kommnet, und in Pleskau., einer ruſſiſchen Stadt in der 
Nähe der eſtniſchen Grenze, iſt ſogar ein Schmuggelmuſtum 
errichtet worden. Nach Lettland werden z. B. mit bejonderer 
Vorliebe Roſinen geſchmuggelt. Auf wie wenig appetitliche 
Weiſe dieſe augenehme Beigabe zum Feſttagskuchen vft über 
die Grenze gebracht wird. wurde kurz vor dem Oſterfeſt bei 
der Leibesvtſitation einer Schönen viienbar. Als man — 
sit venia verbo; — die Höschen dicfer Dame. die, ſtatt aus 
zartem, ſpitzenbeſetztem Bartiſt, aus — alten Kunſtdünger⸗ 
ſäcken hergeitellt waren, ciner indistreten 2 ſichtligung 
unterzog, zeigte es ſich, daß dieſe außer den Beinen ihrer 
Trägerin auch — 21 Kilogramm Roſinent!) vor den ner⸗ 
diſchen Blicken der Oeifentlichkeit verbargen. Ein anderer 
angenehmer Zeitgenoſſe führte ein Gepäckſtück mit ſich. aus 
dem harmloſes Hühnergegacker ertönte. Aüber unter den 
Hühnern verborgen ſand man 13 Kilogramm Rofinen. 
Roſinen ſtatt der Hühnerleiter — mit welchem Appetit wird 
man dort den Oſterkuchen verſpeiſt haben! 

   

Adlershorſt. Lusbaupläne. Vor den Feiertagen weilte 
General Joſeph Haller in Adlershorſt. Nach einer Meldung der 
„Gazeta Kaszubſka“ hat General Haller in Adlershorſt einen Bau⸗ 
platz erworben, und beabſichtigt nun, in der nüchſten Zeit hier⸗ 
lelbſt eine Villa zu errichten. In letzter Zeit iſt in Adlershorſt 
eine ße Regjamleit zu beobachten, u. a. wird die Verlegung 
des Bahnhoſes und der Poſt von Klein⸗Katz nach Adlershorſt 
geplant. 

Goldap. Höhniſche Diebe. Dem Landwirt N. in An⸗ 
dreiſchken wurde aus dem Stalle ein gutes Läuferſchwein ge⸗ 
ſtohlen. Die Diebe beſaßen die Frechheit, an die Stalltüre 
noch zu ſchreiben: „Zwar ein bißchen klein, aber weil wir es 
brauchen, müfen wir es nehmen.“ 

Ramm-Isburg. Die Uhren hattenihren ichlech⸗ 
ten Tag. Gelegentlich einer Streife der Polisei zur Ver⸗ 
Hinderung freiwilliger Arbeit wurde feſtgeſtellt, daß der 
Bäckermeiſter D. entgegen den behördlichen Beſtimmungen 
bereits vor fünf Uhr morgens in ſeinem Betriebe gearbeitet 
babe. Er behauptete das Gegenteil. So kam die Angelegen⸗ 
  

85 MWmon u Cvned vππH önsSlehn 
Sie verſtand nicht, warum ich ſie ſo glücklich in meine Arme ſchloß. 
„Gefallen dir meine Hibiskusblüten nicht?“ 
Wie ſie mir gefallen! Tauſendmal hübſcher bißt du in 

ihnen, als Maud Allen mit den Federn des ſchönſten Va⸗ 

ſ in Exſchrecken ging über ihr Geſicht. 
Ber iſt Mand Allen - 

aut as üne-Hen. das nicht ein Zehntiel io ſchön und ſo 

Das Erſchrecken blreb in ihrem Gejcht. „Sie in deine Brants- u 
Ich lachte⸗ 

biü: ie wein e Brant ſein, wenn ön meine Frau 

Eiferjucht und Trauer lagen in i Kebn fier⸗ gen in ihren Angen. ü 

OIch glaubte einſt, ße zn lisSen. als ich dich icht Fannie. Ich werde ſie nie wiederleden oder nar u. Dir ů meiner Seite. Ich liebe nur dich. meine liebe. Iiebe Simokoa 
Die glücklich waren wir beide an dieſem Abend! De Kacht fenkte ſich Leiſe Hernieder, die iane, milde Nast Ich 

Prachie Limooa Hinein und hing das buufe Tuch von ihrer 
Schulter vor den Eingang. Iebrr nns ranichien die Sipirel! der Bäume die Stimmen des Saldes verklangen, lerier Kesen rieielte janft auf Die 2 D8 Palmenblätter, die das Anicrer Hüiie dekien, der Kachiwinb. der Aber die Palmen Frirh, und das ferac Murmeln des Meeres 
Lere Sis nöite Se, Lele Vucen Hiss Persens. ar 25 'e des leiſe Pochen ihres Herzens, ich minete den Duft brer jungen, geneienden Schöneit, 

3 SIftes apitel. 

Audd die Iniel der Seligen Hat ibre Dornen! Es waren 
brei derrliche Sochen. maßrend beren Simokoa wieder 
geinns wurde, BEgrend denen meint Uarnhe ſchliei. 

Jest iß ße wach! O. meine ewige Magufriebenheit, ei Kaßloßgkein! Siejer köriſchie Bamch, in Die SSelt zu orr⸗ 

heit zur gerichtlichen Entſchetbung. Der Polizei mißlang 
die Beweisführung, da der Polizeibeamte, der die Anzeige 
erſtattet hatte, nicht einmal im Beſitz einer Uhr geweſen war. 
Der Bäckermeiſter D. dagegen behauptete, daß er nach ſeiner 
Uhr nicht zu früh mit der Ärbeit begonnen habe. Nicht ein⸗ 
mal die öffenttichen Uhren ſtimmen überein, da die Zeit der 
Poſt von der der Bahn ſehr häufig abweiche. Das Gericht 
erkannte auſ Freiſprechung, weil die Uhren in Rummels⸗ 
burg wieder einmal ihren ſchlechten Tag gehabt hatten. 

Kolberg. Der Storch auf der Heimkehr. Ein 
nicht alltägliches Bild bot ſich den Reiſenden auf der Strecke 
Kolberg—Gollnow—Sitettin kurz hinter Plathe, wo ſich ein 
Mieſenſchwarm pon Störchen auf einem Pflugacker nieder⸗ 
gelaſſen hatte. Etwa 200 Störche, die ſcheinbar gemeinſam 
ihre Heimreiſe angetreten hatten, ſtanden hier friedlich bei⸗ 
jammen und dürjten wohl von dort aus einzeln ihr Neſt in 
ſem Torfe, wo ſie im Vorjahre gewohnt hatten, aufgefucht 

haben. 

    

Der Toulonſer Glockenturm eingeſtürzt. 
2 Tote und 5 Berletzte. 

Der Glocenturn der alten Kirche Notre Dame de la 
Dalbade in Toulouſe iſt in der Nacht zum Sonntag ein⸗ 
neſtürzt. Die Trümmer des Turmes zerſchmetterteu die 
Nrei Häuſer, die am Tuße des Turmes erbaut waren. Eines 
dicſer Häufer iſt vollſtändig vernichtet. Die Beſitzer, ein 
Ehepaar Deax ſind getötet. Ein Micter iſt ſchwerverwundet. 
Die anderen beiden Häuſer wurden zur Hälfte zerſtört; es 
iſt aber waͤhrſcheinlich, daß noch mehr Menſchenleben zu be⸗ 
klagen ſein werden, denn von den ſieben Perlonen. die noch 
lebend aus den Trümmern befreit werden konnten, ſind zwei 
ſchwer verleßt. ů 

Der Turm von Notre Dame de la Dalbade iſt im 
15. Jahrhundert erbaut worden und war eine Seßhenswür⸗ 
digkeit von Toulouſe. Er war 84 Meter hoch. Die Faſſade 
der Kirche mit ihrem ſchönen Renaiſſanceportal iſt durch 
den Einſturz nicht berühr: worden. Der Geiſtliche der Kirche, 
Kanonikus Contraſty, erklärt. daß er bereits im März auf 
den bedenklichen Zuſtand des Turmes aufmerkſam gemacht 
habe. 

  

Schon wieder ein Lelſchiff explodiert. 
33 Tote und 7 Vermißte. 

Nachdem ſich erſt vor einigen Tagen im Haſen von Vew⸗ 
Crleans an Bord eines Oeltaniſchiſſes eine ſchwere Exploſion er⸗ 
eignet hat, meldet heute wiederum ein Funkijpruch eine neue 
Exploſion, die ſich an Bord des Oeltanlſchifſes „Gould oj Vene⸗ 
zuela“, das der Gould⸗Reſining Co. gehört, im Haſen von Port 
Arthur, Texas, zucgekragen hat. Die Exploſion hatte verhängnis⸗ 
volle Wirkungen. Von der Befatzung des Schifſes wurden 33 Mann 
jetötet, während noch ſieben Perſonen vermißt werden. Das Schiff 

feibit murde mit ſeiner geſamten Ladung von 90 000 Barrels Cei 
vernichtet. Auch in der Stadt richtete die Exploſion große Ver⸗ 
wüftungen an. 

  

Eiſenbahnunfall bei Weimar. 
Zufammenſtoß mit einem Poſtauto. — S Verretzte 

Montag früb, kursz nach 6 Uthr, ſtieß an der Kreuzung 
der privaten Kleinbahnſtrecke Legefeld—Berka in Weimar in 
der Nähe des Legefelder Bahnhofes ein von Weimar kom⸗ 
mendes Poſtanto mit der Lokomotive des aus Berka kom⸗ 
menden auges zufammen, da die Ankunit des Zuges wegen 
des im Ilmtal lagernden ſtarken Nebels nicht geichen 
wurde. Das Poſtanto wurde vollſtändig zertrümmert und 
die Lokomotive des Zuges ſtark beſchädigt. Drei Perſonen 
wurden ſchwer und fünf leicht verletzt. 

  

1000 Hektar Wald in Flammen. 
In der Nähe von Bordeaur ſind Montag durch einen 

Waldbrand 100 Hektar Wald zerſtört worden. Die Be⸗ 
völkerung flüchtete. Das Feuer konnte noch nicht einge⸗ 
dämmt werden. Truppen aus Bordeaux ſind zur Bekämp⸗ 
jung des Feuers entboten worden. 

Schwerer Bauunfall in Leipzig. Montag vormittag 
ſtürzte im Süden der Stadt bei Ausſchachtungsarbeiten zum 
Vau itädriſcher Sohnhäujer eine etwa 3 Meter bohe Erd⸗ 
wund ein. Zwei Arbeiter wurden verſchüttet. von denen 
der eine durch die berabnürzenden Eroͤmaßen erdrückt und 
der andere Arbeiter mit ſchweren inneren Verletzungen in 
das Krankenbaus überfübrt wurde. 

ermwarten bätte! Was feblt mir bier? Nichts! Könnte ich 
nicht glücklich ſein? wenn ich einſam am Stirande gehe und 
ihr meinen Unmut verberge, Lann mache ich es mir immer 
und immer wieder klar. Tescatlipoca, du biſt ein böſer 
Gott, denn du haft mir die Unruhe in das Herz gKepflanzr! 
Da gabſt mir das Gold! 

Ich w es ganz klar, nur das Gold treibt mich in die 
Welt zurück! Beil ich weiß, daß ich reich bin, daß ich mi: 
dem Golde eine Kolle pielen werde, deshalb treibr es mich 
fart! Bäre ich arm. wäre das Gold im Meere verjunken. 
wie glücklich wäre ich auf unjerer Inſel! Nie würde ich 
daran denken, als Armer wieder unter die Meuſchen 3zu 
gehen, die ja nur nach dem Golde urteilen. 

Ach nein — wäre wein Gold im Meere verjunken, ich 
würde mich verzehren in Sehniucht nach dem, was im Canon 
verdlieben: 

Tescailipoca. warum zeigteſt du mir das Gold? 
Limofoa. du Liebe, du Zarte — ich weiß. du wirit fterben 

an meinem unieligen Golde! 
„Es reganct! Allnachtlich jällt ichwerer, Ianger Negen und 

bisweilen ichon auch am Tage. Gewitter brauſen uber die 
Inſel und aus dem Bache wurde ein reißender Strom. 
Die Regenzeit kam. Ojt it es jo naß, hängt jo nebei⸗ 
ichwer von den Baumen. daß wir uns den gansen Tag in 
die Hütte kauern und frieren. 

Sie lange mag dieſe Zeit bauern? Auch Lintoksa igk mib- 
tnrig und frömelt. Sue ſchwere Nacht. Sarmer Ser⸗ 
kurm rait über das Meer. Blise grellen und Donner 
Töllen. Bisweilen ein lantes Krachen und Beriten und da⸗ 
3Wiſchen ein partr Kanonenichüſſe. Zneri ſchrak ich auf, denn 

  

   

die fielen in nuſerer nächnen Nahe. Aber es wWaren keine. 
bratßen nieder. und wenn ſie fielen, rinlen Sianen 

znd das klang mie ein Kanonenichnß. Ein trüber, naß⸗ 
kalter Morgen dammert anf. Nebel über den Sald, Baßſer 
tropit von den Bännen. Um unferen friedlichen Plas in 
Verwüitnug. Der Starm hat bie Palmen nirbergeichlagen 

nnirr Wuen liegen tote Fapageien. Das Mons in zer⸗ 
En *Es tieie 2* Satet aus ben wien Sascln ein Wahl. Mchrend ic an dem 2 EI el aE inier hmabteige. Eua nach rnierem Kahn zu ſehen 
Itd erichreckt! Ich böre Stimmen! Meuſchliche Seüimmen! SAürs erſchrecke, und es im keine Freude in Eir. 
Ich ichleiche näher. Se Böre ich den Shnß einer Flinte. 

iehe einen weisen Reuch aut einen Rürsenden Sogel. 

  

  2 23 AILs vs cs noch einen Menſcgen gäbe, 
* Ei E EE S vs ui9 von ihnen Guies 2 

Seiße? 

Xatürlil Ein Mord fünbet ſie au, aber hbaran Senge 
nicht. Frendentazssel eraretit mich. Auf den Sellen 

Ein 18 jühriger Möͤrber. 
Bei Brandholz im Fichtelgebirge wurde die 81 Jahre 

alte Händlersfrau Müller aus Rettenbach tödlich verletzt 
mit 35 Hieb⸗ und Stichwunden in einer aroßen Blutlache 
aufgefunden. Der bereits verhaftete Täter, ein 18 Jahre 
alter Händler namens Stein, hat die Frau vergewaltigen 
wollen, was ihm aber infolge der heftigen Gegenwehr nicht 
gelang. Aus Wut darüber bearbeitete er die Frau mit 
einem Meſſer und mit Fußtritten. 

* 

In der Nacht zum Sonntag hat in Gablenberg bei Stutt⸗ 
gart der 29 Jahre alte Hilisſchreiber Rudolf Kern ſeinen 
35jährigen Bruder durch vier Schüſſe getötet. Der Tat ging 
eine Auseinanderfetzung voraus, die darauf zurückzuführen 
ſein dürfte, daß der Erſchoſſene mit der Ehefrau des Täters 
in unerlaubten Beziehungen geſtanden hat. Nach verübter 
Tat ſtellte ſich Kern ſelbſt der Polizet. 

* 

     

Montag früh wurden in Alteneſſen ein Kraftwagen⸗ 
jührer und ſeine Geliebte mit Schußwunden im Kopf tot 
aufgefunden. Es liegt zweifellos Selbſtmord vor. 

Der Dammbruch am Tiiris. 
Große Beunruhiaung in Baadad. 

In Bagdad iſt man außerordentlich beſorgt, weil der 
Dammbruch eines der rieſigen Tigrisdämme, der am Frei⸗ 
taa ſtattjand, tretz aller nur erdenklichen Gegenma5ßnahmen 
ſich von 70 auf 200 Fuß erweitert hat. Man rechnet bereits 
damit, daß ſich der Tigris eventuell ein neues Bett graben 
wird. Selbſt, wenn der Fluß in den nächſten Stunden 
außerordentlich fallen ſollte, ſo iſt doch der Durchbruch ſo 
tiek, daß in den nächſten drei bis vier Tagen das rieſige 
Becken oberhalb Bagdads, in das ſich im Augenblick die 
Waſſer ergießen, gefüllt ſein, und daß Bagdad ſelbſt über⸗ 
ſchwemmt werden wird, da bereits jest der Waſſerſtand 
dort 15 Fuß böher als in den niedrigen Teilen ber 
Stadt iſt. 

Ein Richter unter Verdacht der Mordanſtiftung. 
Das Breslauer Oberlandesgericht hat der Beſchwerde 

gegen die Einſtellung des Verfahrens gegen den im Jahre 
1924 wegen Anſtiſtung zum Morde verhafteten Smtsgerichts⸗ 
rat Joſephſohn aus Breslan ſtattgegeben. Die Beſchwerde 
wurde von einem Fränlein Heſſe eingelcat, die ſeinerzeit 
angeblich auf Veranlaſſuna des Joſephſohn von einer 
Kontoriſtin Rodesſtock durch mehrere Schüſſe nicht unerheb⸗ 
lich verletzt worden war. Im Laufe der Unterſuchung war 
feſtgeſtellt worden, daß die Rodesſtock getſtig nicht zurech⸗ 
nunas ſähia ſei. 

Ausbruch des größten Vulkans. 
Nach einigen Erdſtößen und einer großen Flutwelle iſt auf 

Hawaii der Vultan Mlaua Loa plötzlich zum Ausbruch gekommen, 
und große Lavamaͤſſen ſtrömen von dem Vulkan weit in die be⸗ 
nachbarten Täler. Der Ausbruch hat auf der Weſtküſte der Inſel 
ſchwere Verwüſtungen angerichtet. und wahrſcheinlich ſind viel 
Menſchen ums Leben gekommen. 

  

  

  

Heilung der Paralyſe? 
Kongreß der Geſellſchaft für innere Medizin. 

Auf dem in Wiesbaden tagenden Kongreß der Deutſchen Ge⸗ 
Leaſchaft für innere Medizin machte der Wiener Pſochiater Wagner 
von Jauregg Mitteitung, über ſeine ſeit dem Jahre 1887 ge⸗ 
machten Verſuche zur Heilung der Paralyſe durch Infektion von 
Erregern hochfleberhafter Kränkheiten. Nach vergeblichen oder 
minderbefriedigenden Verſuchen mit Tuberkulin und anderen Sub⸗ 
ſtanzen habe er ein Verfahren eingeleitet, bei dem der Kranke 
mit Malariaerregern geimpft wird. Nach der Impfung enkſteht 
ein kurzes, aber ſehr hohes Fieber, daß die hiergegen empfind⸗ 
lichen Spirocheten im Nervenſhſtem tötet oder ſchädigt. So könne 
man einen großen Prozentſatz der Kranken heilen oder ſo beſſern, 
daß ße auch für geinige Verüufe arbeitsfähig werden. 

Geheimrat Orenſtein geſtorben. Der Gründer und Leiter der 
Orenſtein & Koppel⸗Aktiengeſellſchaft, Geheimer Kommerzienrat 
Benno Drenſtein, iſt geſtern im Alter von 75 Jahren geſtorben. 

Ein Erdbeben in⸗Auſtralien. Ein ſtarkes Erdbeben wurde von 
einem Seismographen in Neuyork verzeichnet. Es dauerte von 
3 Uur morgens bis 4 Uhr 48 Minuten morgens. Die Entſernung 
betrug 10 000 Meilen. Als Herd wird die Gegend der Südweſt⸗ 
küſte Auſtraliens vermutet.   

  

unſeres kleinen Hafens ſchaukelt eine hübſche Dampflacht. 
Ich trete beraus aus den Sträuchern, die mich deckten. 
Ich ſehe eine Gruppe von Männern — höre amerikaniſche 

Lause. 
„Wood morning!“ 
Man ſtarrt mich an, wie ein Wunder. 
„Oow do yon do, Miſter?“ 
„Welcome of my Isle!“ 
Ein kurzes Fragen und ich erfinde eine Geſchichte. Ich 

kin wieder einmal Geologe. Ich heißze Freͤd Webſter. Mit 
Abücht verſchweige ich meinen Namen und erfinde einen 
ganzen Roman. sch habe die Inſeln durchforſcht und bin 
mit meinem Kahn vor wilden Menſchen geflohen. Ich weiß 
nicht, was ich ihnen ſagte! Es war eine kleine Geſellſchaft 
von Herren. die von Frisko nach Honoluln mit ihrer Jacht 
unterwegs waren, im Sturm vom Kurs abkamen und in 
dieſer Bucht Schutz fanden. 

„Wir nehmen Sie natürlich mit uns.“ 
„Nach Honoluln? Das iſt mir recht.“ 
„Aber ich bin nicht allein! Ich habe meine Fraru bei mir.“ 
„Um ſo ſchöner!“ 
Mir vocht das Hers bei dem Gedanken. Was wird 

Simokoa jagen? Wie ſoll ich es den Herren verbergen, das 
ie eine Indianerin iſt? 

Pfui! Beainnec ich etwa ietzt ſchon, mich ihrer zu ſchämen? 
Ich rede allerband Unfinn von den Indianern, die uns 

überfielen, von meiner leidenden Frau, die noch von den 
Schrecken verſtört iſt. 

Während die Herren unten am Strande auf meine lieben, 
armen Bögel ſchienhen, eile ich zu Limokoa. 

Sie ſieht mich kommen, war mir entgegengegangen, hatte 
die fremden Männer gehört und ſah mein glücklich⸗ver⸗ 
legenes Geiͤcht. ů ů 

Sie in erſchreckt und traurig und ich rede ihr gut zu. 

„Es iſt ſo ſchön draußen in der Welt! Du wirſt glück⸗ 
licher werden und ich werde dir ein berrliches Schloß bauen.“ 

(Fortfesuna folat.) 

— — 

Hathreiners Mneinn Malzkaffes 
ist unbestreitbar das gehaltvollste und 
billigste Familiengetrankl 228 
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Die Auswirkungen des deutſch⸗polniſchen 
Jollbrieges. 

Die Auswirkungen des deutſch⸗volniſchen Zollkrieges auf 
die Wirtſchaft des deutſchen Schleſiens haben ſich, wie ein 
Telephonat unſeres Breslauer Mitarbeiters darlegt, in 
letzter Zei äußerſt zugeſpitzt. Die verarbeiten de Induſtrie, 
insbeſondere die Exportinduſtrie des dentſchen Oſtens hat 
während der ganzen Dauer des Wirtſchaftskrieges unter ihm 
gelitten, aber die Opfer ohne viel Widerſpruch gebracht, ſv⸗ 
lange noch Ausſicht auf raſche Beilegung des Streites vor⸗ 
handen ſchien. Nachdem die Verhandlungen aber immer 
weiter verſchleppt werden, wendet ſich nun das Organ der 
mittel⸗ und niederſchleſiſchen Handelskammern, die „Eſt⸗ 
deutſche Wirtſchaftszeitung“, gegen die uferloſe Fortſetzung 
des Bollkrieges und übt vor allen Dingen ſchärfſte Kritik 
an der Verbindung der deutſch⸗polniſchen Liquidations⸗ 
fragen mit den Handelsvertragsverhandlungen, durch die 
die deutſchen Geſamtintereſſen nicht günſtig beeinflußt 
werden. Mit dem ſtarlen Rückgang des Verkehrs in 
Schleſien begründet auch die Reichsbahn die in den letzten 
Wochen vorgenommenen großen Maſſenentlaſſungen in den 
Eiſenbahnwerkſtätten Breslau, Ratibvr, Oels und Gleiwitz. 
Dabei iſt es faſt ſelbſtverſtändlich und ein trauriges Kapitel 
deutſcher Sozialpolitik, daß man 3. B. in Breslau auch 
Schwerkriegsbeſchädigte mit entlaſſen hat, während jüngere 
und unverheiratete Leute, ſofern ſie dem von der Reichsbahn 
neuerdings protegierten Bahnſchus angehören, im Dienſt 
bebalten worden ſind. 

Bis vor kurzem galt die Schwerinduſtrie als entſchiedene 
Gewinnerin bei dem Zollkrieg. Der Zwangsverkauf der 
Rleſenfirma Gieſche an die Amerikaner zeigte aber, daß die⸗ 
jenigen ſchwerinduſtriellen deutſchen Firmen, deren Beſitz 
auf beiden Seiten der Grenze liegt, durch den Zollkrieg in 
etne ſchwierige Lage kommen. Das gleiche beweiſt die am 
Donnerstas erſchienene Bilanz der großen Oberbedarſs⸗ 
Geſellſchaft, die Werke in Polen und in Deutſch⸗Schleſien 
beſitzt und die mit einem erheblichen Deftizit aͤbſchließt. 
Selbſt der deutſch⸗ſchleſiſche Kohlenbergbau, der zunächſt der 
Haupttreiber für den Zollkrieg war, iſt nicht mehr Nutz⸗ 
nießer des Krieges. Im Waldenburger Bergbaubezirk 
mußten z. B. in den letzten Tagen wieder 1200 Arbeiter ent⸗ 
laſſen werden, da der Abſatz trotz der völligen Abſperrung 
der oitoberſchleſiſchen Kohleneinſuhr ſtändig zurückgeht, 
weil die Schädigung der verarbeitenden Induſtrie größer 
iſt als der Nutzen der Schwerinduſtrie durch die Einſuhr⸗ 
droſfelung. Auch in Deutſch⸗Oberſchleſten ſind im letzten 
Monat bereits wieder 22 000 Tonnen Kohe mehr auf Halde 
geſtürzt worden, was auf dieſelben Umſtände zurückgehen 
dürkte. So bleibt innerhalb der Schwerinduſtrie allein der 
kleine Kreis der eiſeninduſtriellen Unternehmungen als 
Nutznießer des Zollkrienes, deften Werke völlig diesſeits der 
Grenze liegen. Dazu gehören vor allem die Unterneh⸗ 
mungen von Borſig. Leider ſteht der einzige Sachverſtändige 
aus der Schwerinduſtrie bei der deutſchen Handelsvertrags⸗ 
delegation, der Generaldirektor Stähler, gerade dieſen 
Unternehmen nahe, die auf Koſten der deutſchen Geſamt⸗ 
wirtſchaft am Zollkrieg profitieren. Aus den Kreiſen der 
verarbeitenden Induſtrie und des Großhandels iſt in den 
letzten Abſchnitten des Zollkrieges überhaupt niemand mehr 
zugezogen worden. 

Von ſozialdemokratiſcher Seite iſt wiederholt auf die 
Rolle des deutſchen Delegationsführers und bekannten 
Reaktionärs, des Staatsſekretärs Lewald, verwieſen worden, 
der bei den jetzigen deutſch⸗polniſchen Verhandlungen offen⸗ 
bar ſeine Privatrache für ſeine ungünſtige Unterhändler⸗ 
ſtellung bei Abſchluß des Genſer deutſch⸗polniſchen Vertrages 
von 1921 nimmt. Auch das Organ der mittel⸗ und nieder⸗ 
ſchleſiſchen Handelskammern greift jetzt die Methoden der 
deutſchen Unterhändler ſcharf an und verlangt, daß in Berlin 
ſich endlich die Kräfte erſter Ordnung um die Reglung des 
deutſch⸗polniſchen Wirtſchaftsausgleichs kümmern. Nachdem 
in Locarno, ſo wird betont, die veiderſeitigen Außenminiſter 
einen Schiedsvertrag abgeſchloffen hätten und in Genuf an⸗ 
ſcheinend ſogar eine deutſch⸗polniſche Verſtändigung über bie 
Frage der Völkerbundsratsſitze erzielt werden konnte, könne 
das bei gutem Willen nicht unmöglich ſein. 

Eröffuung der Frankfurter Meſſe. 
Die Frantfurter Meſſe hat große Einbuße erleiden müſſen. 

Statt der ſonſt 30 000 Ausſteller ſind es diesmal nach ober⸗ 
flächlicher Rechnung kaum 1400. Die große Feſthalle, die bis⸗ 
ber bei allen Mefſfen der Textilmeſſe gedient hat, hat heute 
einem ſogenannten „Verkehrstheater“ den Platz abgetreten. Wo 
jrüher Stand an Stand war, fahren heute Automobile, Rad⸗ 
fahrer und Motorradſahrer. Die Feſthalle iſt zu einem Ver⸗ 
kehrszentrum im kleinen geworden. Unter Mithilfe der Ber⸗ 
liner Verkehrspolizei wird hier zum erſtenmal ein Großſtadt⸗ 
verkehr in konzentrierter Form geboten. Lichtſignale, Verkehrs⸗ 
ſchutzleute, Wagen und Fußgänger, das alles drängt ſich auf 
einem kleinen Platz zuſammen. Ob ein derartiges Vertehrs⸗ 
theater praktiſchen Nutzen haben wird, erſcheint zweifelhaft. 
Immerhin iſt es einmal etwas anderes, und das Publikum 
1 eine recht intereſſante Unierhaltung. Im übrigen zeigt die 
rankfurter Meſſe das übliche Bild, wenn auch, wie geſagt, 

im kleineren Rahmen. Die Schuhmeſſe — dereinſt eine der 
Hauptmeſſen in Frankjur — iſt auf die Hälfte zufammen⸗ 
Ledbremat Im „Haus Ofſfenbach- und im „Haus Schuh und 
eder“ iſt nur das Erdgeſchoß belegt. Das Sbergeſchoß iſt 

kaum zu einem Drittel in Anſpruch genommen worden. Die 
Textilmeſſe iſt in dem nun faft fertiggeſtellten Haus der 
Moden“ untergebracht, wo ſie mit den Gegenſtänden der Mode 
ein recht bequemes Untertommen gefunden hat. Im „Haus 
Wertbund“, das einft den Intereſſen des Werkbundes — das 
ſeißt den Intereſſen der abſoluten Qualitätsarbeit — diente, 
at die Hanauer Silberinduſtrie ihr Unterkommen gefunden. 

Die Möbelmeſſe iſt verhältnismäßig gut beſchickt. Hier ſind etwa 
nwei Drittel der früheren Ausſteller vertreten. Die Stände im 
reien ſind um etwa die Hälfte zurückgegangen. Tabak, Lebens⸗ 

mittel und Papier ſind fortgefallen. Auch die Techniſche Meſſe 
iß ſtark zuſammengeſchrumpft und hält keinen Vergleich mit 
ihren Vorgäangerinnen aus. 

Das find, im großen und ganzen betrachtet — keine ſehr 
erfreulichen Feitſteuungen, aber man muß die geſamte wirt⸗ 
ſchaftliche Lage berückſichtigen, wenn man zu einem gerechten 
Urteil über die Frankfurter Meſſe kommen will. Während ſich 
ichon im lesten Herbft manche der Nachtriegsmeſfen mehr zu 
einer Kusſtellung entwickelt haben, iſt die Frantfurter Meſſe 
doch immer noch ein wirklicher Markt geblieben, und hierin 
liegt nach wie vor ihre Bedeutung. Bemerkenswert iſt es, daß 
vom Ausland die Anmeldung von Meſfebeſuchern ſehr zahl⸗ 
reich eingegangen ſind. So beſonders aus England und Hol⸗ 
land, was wohl auf den Ausfall der Kölner Meſſe zurückzu⸗ 
kicnen ſein dürfte. Die Zahl der Vefucher iſt lange nicht in 
Sleichem Maße zurückgegangen wie die der Austiteller. Ueber 
Mie exäielten Umiätze läßt ſich heute natürlich noch kein ab⸗   

ſchließendes Urteil fällen. Die Auskünfte, die man erhält, fallen 
ſehr vexſchieden aus. Betrachtet man ſie zuſammenfaſſend, ſo 
ſcheint ſich eine Belebung des Marktes vorzubereiten. Es gibt 
ſogar Ausſteller, die überraſcht ſind von den verhältnismäßig 
guten Geſchäften 

Bevorſtehende Inhraftſetzung des polniſch⸗tſchechiſchen 
Handelsvertrages. 

Vor ſeiner heutigen Abreiſe nach Prag hat der Miniſter⸗ 
präſident Skrzynfki Preſſevertretern u. a. erklärt, 
daß der volntſch⸗tſchechoſlowakiſche Handelsvertrag von 
tſchechiſcher Seite zwar nicht ratiftziert. aber durch Ver⸗ 
ordnung des Präſidenten der Tſchechoſlowakiſchen Republik 
in Kraft geſetzt werden ſolle. Der Handelsvertrag zwiſchen 
Polen und der Tſchechoſlowakei enthält, neben dem Grund⸗ 
ſatz der gegenſeitigen Meiſtbegünſtigung, eine Reihe kon⸗ 
kreter Zollermäßigungen, und zwar nicht nur in Form von 
prozentualen Zollabſchlägen, ſondern verſchiedentlich auch die 
ſogen. Bindung der Zollfätze, d. b. Konventionalzölle, die 
ihrer abſoluten Höhe nach feſtge ſind und ſomit von 
etwaigen künftigen Erhöhungen des autonvmen Bolltariſs 
nicht betroffen werden lönnen, eine Reglung, die auch 
deutſcherſeits bei den Handelsvertragsverhandͤlungen mit 
Polen verlangt worden iſt. Die Ratifizierung des bereits 
vor Jahresfriſt unterzeichneten polntiſch⸗tſchechoſlowakiſchen 
Handelsvertrages wurde von tſchechiſcher Seite verweigert, 
weil ſie ihren Export durch die ſeit Mitte 1925 in Polen 
einſetzende Politik der Einfuhrdroſſelung gefährdet ſah⸗ 
Als Vorbedingung kür die Inkraftſetzung des Handelsver⸗ 
trages ſoll nun in Prag gleichzeitig die linterzeichnung 
eines Zufatzabkommens erfolgen. das die entſprechenden zoll⸗ 
politiſchen Forderungen der. Tſchechoſlowakei befriedigen 
und andererſeits auch für Polen aewiſſe Erleichterungen, 
namentlich in der Frage der poluiſchen Naphthaansſfuhr, 
bringen ſoll. 

Verufung auslündiſcher Fachleute nach Rußland. 
Die Kommiſſion des Oberſten Volkswirtſchaftsrates der Sowjet⸗ 

ümion, die ſich mit der Frage der Berufung ausländiſcher Fach⸗ 
leute und hochqualiſizierter Indnſtriearbeiter nach Rußland befaßt, 
hat den gegenwärtigen Bedarf der ruſſiſchen Induſtrie an aus⸗ 
ländiſchen Fachleuten insgeſamt in Höhe von 514 Perſonen feſt⸗ 
geſetzt. Davon entfallen auf die Metallinduſtrie 202, auf die 
Textil⸗ und Trikotageninduſtrie 51, auf die chemiſche Induſtrie 51, 
auf den Bergbau 53 uſw. Die Berufung der ausländiſchen Fach⸗ 
leute erfolgt auf Grund von Antrügen der verſchiedenen Wirt⸗ 
ſchaftsorgane, nach Beſtätigung ſeitens des Einwanderungsaus⸗ 
ſchuſfes des Rates für Arbeik und Verteidigung, durch Vermittlung 
der Bevollmächtigten des Oberſten Volkswirtſchaftsrates im Aus⸗ 
lande, der Sowiethandelsvertretungen, der diplomatiſchen Vertre⸗ 
tungen, vor allem aber durch das ſowjetruſſiſche Büro für aus⸗ 
ländiſche Wiſſenſchaft und Technir (BINT.) in Berlin. — Gegen⸗ 
wärtig ſind bereits 85 ausländiſche Fachleute in der ruſſiſchen In⸗ 
duſtrie beſchäftigt, darunter 12 in der elektrotechniſchen Induſtrie, 
9 in der AInduſben 20 in der Metallinduſtrie, 12 im Bergbau, 
24 in der Induſtrie der Steine und Erden, 3 in der Nahrüungs⸗ 
mittelinduſtrie, 2 in der Teptilinduſtrie und 3 in der Lederinduſtrie. 

  

    

  

  

Wiederanfnahme der dentſch⸗franzöſiſchen Handelsver⸗ 
tragsverhandlungen. Der Leiter der deutſchen Delegation 
für die deutſch⸗franzöſiſchen Handelsvertragsverhandlungen— 
Miniſterialdirektor Poſſem, ſuhr geſtern abend nach Paris 
zurück, um die während der Oſterpauſe unterbrochenen Ver⸗ 
handlungen programmäßig wieder aufzunehmen. 

Umſtellung des Aktienkapitals der polniſchen Naphthageſell⸗ 
ſchaften. Im März haben die großen Naphthageſellſchaften „Nafta“, 
Lemberg, und „Galicja“, Drohobycz, die ntepitefManOsilli jen 
zum 1. Mai 1924 angenommen. Das Aktienkapital der „Galicqa“ 
iſt auf 27 Mill. Suer feſtgeſetzt worden, eingeteilt in 36060 Aktien 
5 je 75 Zloty; das Reſervekapital beträgt 9 Millionen Zloty. Das 
Aktienkapital der „Nafta“ beträgt 20 550 000 Zloty (685 000 Aktien 
zu je 30 Zloty), das Reſervekapital 10 275 000 Zloty. 

Bankenſturm in Havanna. In Havanna kam es am 
Sonnabend zu einem Sturm auf die Banken. Es handelte 
ſich um eine förmliche Belagerung durch Tauſende von 
kleinen Einlegern welche ſofortige Auszahlung ihrer Gut⸗ 
haben verlangten. Das amerikaniſche Schatzamt teilte ſo⸗ 
jort mit, daß 80 Millionen Dollar — davon 35 Millionen 
durch einen kubaniſchen Kreuzer — nach Kuba unterwegs 
ſeien. Schatzſekretär Mellon erklärte, die Finanzlage aller 
Banken auf Kuba fei geſund und die ganze Unruhe ſei durch 
falſche Gerüchte verurfacht worden. 

Die Oſtpreußiſche Maſchinengeſellſchaft vor dem Zuſam⸗ 
utenbruch? Oſtpreußiſche Maſchinengeſellſchaft m. b. H. in 
Königsberg. Der Landwirtſchaftliche Zentralverein Königs⸗ 
berg hat in ſeiner letzten Sitzung die durch die beantragte 
Geſchäftsaufſicht der Cſtpreußiſchen Maſchinen⸗Genoffenſchaft 
Königsberg für die Landwirtſchaft Oſtpreußens hervorge⸗ 
rufene Situation einer eingehenden Beſprechung unterzogen 
und dabei folgende Entſchließung angenommen: Durch einen 
möglichen Zuſammenbruch der Maſchinen⸗Genoſſenſchaft, die 
3000 Landwirte in ihren Büchern als Schuldner ſtehen har, 
wird eine Gefahr für die Provinz Oſtpreußen herauf⸗ 
beſchworen, die unabſehbare Folgen haben kann. Im In⸗ 
tereſſe der Erhaltung der Wirtſchaft wird verlangt, daß dieje 
Gefahr beſeitigt wird. Wir erſuchen die beteiligten Stellen 
dofür zu ſorgen, daß die Hinderniſſe, die der Auszahlung- 
der von einer öffentlichen Stelle zur Verfügung geſtellten 
Kredite entgegenſtehn, unbedingt befeitigt werden, damit 
wir zum mindeſten bis zur diesjährigen Ernte durchhalten 
können. Die Landwirtſchaft der Provinz Oſtpreußen ver⸗ 
kangt unbedingt, daß die Gefahr des Zufammenbruchs der 
Maſchinen⸗Genoſſenſchaft abgewendet wird. 

Zeitweilige Stillegung der ruſſiſchen Textilfabrilen. Die zeit⸗ 
weilige Stillegung der ruſſiſchen Texkilfabriken im Frühjahr wird 
auch in dieſem Jahr erfolgen. 15 Fabriken des Truſts „Moſſulno“ 
iollen auf zwei Wochen und ſieben auf ſechs Wochen ſtillgelegt 
werden. Die übrigen großen Textilfabriken werden auf ſechs bis 
zehn Tage ſtillgelegt werden. 

Stettiner Dampfer⸗Compagnie Akt.⸗Geſ. in Stettin. Die 
Verwaltuna ſteht der letzttägigen Kursbewegung fern, Zu⸗ 
mal dieſe auch in der ungünſtigen allgemeinen Geſchäfts⸗ 
lage unbegründet iſt. Für das abgelaufene Geſchäftsjahr 
ſei unter dieſen Umſtänden mit der Ausſchüttung einer 
Dividende keinesfalls zu rechnen. 

Japaniſche Solzkonzeffionen in Sibirien. In Leningrad 
iſt eine Delegation japaniſcher Holzinduſtrieller mit dem 
Bevollmächtiaten des japaniſchen Holdsinduſtrieſyndikats 
Kenketſchi Ume Ura an der Spitze eingetroffen, um Ver⸗ 
handlungen mit der Sowjetresierung über die Gewährung 
von Holäkonzefionen im Fernöſtlichen Gebiet der Sowjet⸗ 
union an der Tartariſchen Meerenge aufzunehmen. Die ů i kellen beabſichtigen, bis zu 20 eiß javaniſchen Holsinduſtriellen beabſichtigen, dis zu 20 Mill. 
Den in die Konzeſfion äu inveſtieren.   

Der Hafenverkehr der Woche. 
In der letzten Woche hat die Ansſuhr gegenüber der Vor⸗ 

wochen nächgelaſſen. Dieſer Zuſtand iſt erllärtich, da Kar⸗ 
reitag und die Oſterfeiertage in die Berichtswoche fallen. An 
icſen Tagen iſt nur der notwendigſte Haſenumſchlag erfolgt. 

Es wurden 38 813 Tonnen Kohlen exportiert gegenüber einer 
durchſchnittlichen wöchentlichen Ausfuhr von 45 000 Tonnen 
im Vormonat. Der Umſchlag ſchwankte zwiſchen 1525 und 
8oh8s Tonnen. Die Ausfuhr erfolgte nach Belgien, Schweden, 
Dänemark, Deuiſchland, Frankreich, Holland und dem Balti⸗ 
lum. Der Kohteexport ſtand diesmal wiederum an erſter 
Stelle, während er in der Vorwoche von der Holzausfuhr 
verdrängt worden war. — 

Die Holzausſuhr zeigte einen Umſchlag von 1276 
Waggons gegenüber einem Wochendurchſchnitt von 2100 
Waggons des Vormonats. Sie erfolgte hauptſächlich nach 
England, Holland und Deutſchland. An Frachtraten wurden 
genaunt nach England für Schnittmaterial 41.— bis 43/— Sh. 
per Standard, für Steepers 12,3 bis 12·9 Sh. per Load, nach 
Holland 194% holl. Gulden für Schnitimaterial. Grubenholz 
ging nach Neweaͤſtle für 40 Sh. per Feſtmeter Frachtrate. 

Die Getreideausſuhr hielt ſich noch in annehmbarer 
Höhe. Es wurden 213 Waggons umgeſchlagen gegenüber 23⁰ 
und 35,, Waggons der beiden Vorwochen. Die Ausfuhr in 
Dampſerladungen erſolgte nach Tänemart und Holland— Stück⸗ 
gutladungen gingen nach Finuland und dem Baltikum. Die 
Frachtraten haben hier gerade gewaltig nachgelaſſen. Es wurde 
gezahlt nach Kopenhagen 7/5 bis 8/5 Sh., nach Holland 5 bis 
5% holl. Gulden, nach dem Baltikum 7/9 bis 8/6 Sh. per 
Tonne Schwergetreide. 

Auch die Zuckerausfuhr hielt ſich auf den Ducchſchnitt 
der letzten Wochen, obwohl nur an zwei Tagen der Woche ein 
Export von Zucker zu verzeichnen war. Größere Ladungen 
gingen nach Holland und dem Baltikum. An Frachtraten wur⸗ 
den erzielt nach Holland 4½ holl. Gulden, nach dem Baltikum 
10/5 bis 11/5 Sh. per Tonne. 

An übrigen, Maſſengütern wurden 522 Waggons umge⸗ 
ſchlagen gegcnüber einem Wochendurchſchnitt von 80o Waggons 
des Vormonats. ů 

In der Woche vom 1. bis 7. April liefen im Danziger 
Haſen 82 Fahrzeuge ein, während 75 den Danziger Hafen ver⸗ 
ließen. Von den eingelaufenen Fahrzeugen führten 31 die 
deutſche, 21 die ſchwediſche, 15 die däniſche, 3 die Danziger, 
3 die engliſche, 3 die norwegiſche, 2 die holländiſche und je 
eins die polniſche, franzoſiſche und letlländiſche Flagge. Von 
den eingelauſenen Fahrzeugen liefen 50 ohne Ladung ein, 23 
waren mit Gütern beladen, 1 mit Sprit von Stockholm, 1 mit 
Kalkſteinen, 1 mit Heringen, 1 mit Roggen von Kolberg, 1 mit 
Kriegsmaterial jür dir volniſche Heeresverwaltung von Cher⸗ 
bourg und 1 mit Sieinen von Karlshamn. Von den ausge⸗ 
laufenen Schiſſen waren 31 deutſcher, 17 ſchwediſcher, 12 däni⸗ 
ſcher, Jengliſcher, 3 norwegiſcher, 2 letttändiſcher,2 holländiſcher, 
2 Danziger, 1 polniſcher und 1 frangoſiſcher Nationa Von 
den ausgelauſenen Fahrzeugen waren 23 mit Kohlen, 17 mit 
Holz, 11 mit Gütern, 2 mit Getreide, 1 mit Snperphosphat. 
1 mit Gasöl, 1 mit Holz und Zucker, 1 mit Getreide und 
Zucker, 2 mit Gütern und Holz, 1 mit Sprit, I mit Gütern 
und 1 mit Kohlen und Zucker beladen. 5 Fahrzeuge liefen 
leer aus. 

In der Berichtswoche liefen drei Dampfer mit Paſſa⸗ 
gieren und Gütern, von London, Hull und Kopenhagen 
kommend, im Danziger Haſen ein, während 5 Dampfer mit 
Paſſagieren und Gütern nach London, Hull, Kopenhagen, 
Neuvork und Libau den Danziger Hafen verließen. 

Juſ der Berichtswoche wurden in dem tleinen polniſchen 
Hafen Gdingen 5590 Tonnen Kohle ausgeführt gegenüber 
10 844 Tonnen der Vorwoche. 

* 

Verhehr im Haſen. 
Eingang. Am 12. April: Danziger D. „Marie Sied⸗ 

ler“ (222] von Eſbjerg, leer für Reinhold, Hafenkanal; deut⸗ 
lches M.⸗Schiff „Helln Daitz“ (206) von Stettin, leer für 
Nörgenſeu. entanal; ſchwediſcher M. S. „Runa“ (66) von 
Rönne, leer für Vergenske, Weſterplatte; ſchwediſcher D. 
„Lord“ (988) von Malmö, leer für Behnke & Sieg, Weſter⸗ 
platte: däniſcher D. „Nivrd“ (283) von Kopenhagen mit 
Gütern für Jörgeuſen, Uferbahn; däniſcher D. „Hans 
Capſen“ (1293) von Kopenhagen, leer für Bergenske, Weſter⸗ 
platte; deutſcher D. „Siegwald“ (710) von Kopenhagen, leer 
für Bergenske, Strohdeich; ſchwediſcher D. ⸗Mollöſund“ (135) 
von Stockholm mit Gütern für Thor Hlas, Freibezirk; 
däniſcher D. „Hollaud“ 1726) von Kopenhagen, leer für Ber⸗ 
genske, Weſterplatte, däniſcher D. „Skotland“ (1015) von 
Kopenhagen, leer für Bergenste, Weſterplatte; ſchwediſcher 
D. „Mars“ (1801) von Stockholm, leer für Behnke & Sieg, 
Weſterplatte; däniſcher D. „Ulf“ (800) von Kopenhagen mit 
Gütern für Reinhold, Uferbahn; deutſcher D. „Bürgermeiſter 
Eſchenburg“ (346) von Lübeck mit Gütern für Lenczat. 
Kaiſerhafen, deuiſcher D. „Ralum“ (183) von Kolding, leer 
für Da⸗ Sch.⸗K., Hafenkanal; däniſcher D. „Smut“ (1098) 
von Kopenhagett, leer für Behnke & Sieg, Weſterplatte; deut⸗ 
ſcher D. „Küte“ (22) von Neukuhren, leer für Grabs, Hafen⸗ 
kanal; ſchwediſcher D. „Ocen aic“ (1338) von Pax mit 
Phosphat für Behnke & Sieg, Freibezirk; ſchwediſcher M. S. 
„Hilde“ (63) von Rönne, leer für Bergenske, Hafenkanal. 

Ausgang. Am 12. April: Deutſcher D. „Altenwerder“ 
nach Plymouth mit Holz; deutſcher D. „Rhea“ nach Rotterdam 
mit Gütern; däniſcher Tankd. „Dania“ nach Kopenhagen mit 
Gasöl; deutſcher S. „Leipzig“ nach Windau mit Holz; ſchwed. 
D. „Svenſte“ nach Weſterwiex mit Kohlen; deutſcher D. 
„Wiborg“ nach Reval mit Zucker; poln. D. „Wisla“ nach Ant⸗ 
werpen mit Gütern; deutſcher D „Horſt Hammelmann“ nach 
Amſterdam mit Gütern; deutſcher D. „Lexa“ nach Lowestoft 
mit Holz; deutſcher S. „Marlieſe“ nach Kopenhagen mit Holz. 

   

   

    

     

   
   

  

29 % Millionen Ballen Weltbaumwollernte. Die „Empire 
Cotton Review“ berechnet den Ertrag der Weltbaumwoll⸗ 
ernte in 1925/26 auf insgeſamt 29 564 000 Ballen gegen 
27 919 000 Ballen in 1914/15. 
    

Amtliche Vörsen-Roliermngen. 
Danzig, 12. 4. 26 

1 Reichsmark 1,23 Danziger Gulden 
1 Zgloty 0,56 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,17 Danziger Gulden 
Scheck London 25,21 Danziger Gulden 

anziger Produktenbörſe vom 12. April 1926. (Amtlich.] 
Wetsen Weiß 1206. 11.50 G., Roggen 9,00—9,25 G., Futter⸗ 
gerſte 8,50—9,00 G., Gerſte 9.00—9,50 G., Hafer 10,00—10,50 G. 
1l. Erbfen 10,00—11,00 G., Viktoriaerbſen 13,60—15,00 G., 
Roggenkleic 6,75—7,00 G., Weizenkleie, grobe 7⁰—7,50 G., 
Peinſchten 11,00—11,0 G. ‚Großhandelspreiſe für 50 Kilv⸗ 
nramm waaaonjſrei Danaia.) 

  

  

  

   



Im Kriminalmuſeum. 
Berbrecher⸗Werkzeuge. — Eine moderne Folterkammer. 

In den weiten, fünffenſtrigen Saal hinein dröhnt das 
Rollen der Stadtbahnzüge — ein Ton des Lebens in der 
Einſamkeit wächſerner Verbrecherköpſe und ſtummer Bilder 
von Menſchen, die ehemals waren und ihr Verbrechen mit 
dem Leben ſfühnten. Nach Kategorien hängen ſie geordnet 
an den Wänden: Luſtmörder, Gift⸗, Verwandten⸗ und Naub⸗ 
mörder. Jedes Bild iſt mit einem Zettel verſehen, auf dem 
die genauen Daten verzeichnet ſind. Manchmal ſind es harm. 
lofe Geſichter, wie man ſie zu Dutzenden auf der Straße 
trifft, manchmal auch laſſen ſie geheime Wünſche und Stre⸗ 
bungen ahnen. Einige lachen, andere ſind gleichgültig, Ueber 
dieſen Köpſen hängen Aufnahmnen der Opfer, zerſtückelie 
Glieder und zerriſſene Leiber. Ein aufgedunſener Kopf in 
Spiritus grinſt dem Beſchauer entgegen, ein Mädchenkopi, 
der nicht rekognoſziert werden konnte. Ein andere Kopf iſt 

nachträglich zuſammengeletzt 

worden. Man ſieht die Nähte auf der Haut; die Augen ſind 
gebrochen und glanzlos. Auf dem Schädel zeigt er Wunden 
von Meſſerſtichen. Wie lebend wirkt der Kopf unter der 
lölasglocke; er iſt nach einem neuen Verfahren präpariert, 
das die Geſichtsfarbe erhält. Der Mund bleibt krampfhaſt 

verſchloſſen, als ob er nicht den Mut jände. den Schrei des 
Schmerzes hinauszulaſſen. 

Heiß und drückend iſt die Luft in dieſem Saale des Ber⸗ 
liner Polizeipräſidiums, der als Kriminalmuſeum ein⸗ 

gerichtet iſt, als Sammelſtelle von Werlzengen, die der 

kriminelle Menſch im Kampfe gegen die Geſellſchaft brauchte 

oder die er zur Befriedigung ſeiner krankhaften Triebe 

beuutzte. Auf einem Brette liegen zwei Meffer, gewöhnliche 

Küchenmeſſer, wie ſie zum Kartofſelſchälen verwendet 
werden. Mit ihnen zerteilte Großmann die Leichen der 

Frauen, die er ermordet hatte. Da iſt eine Drahtſchlinge, 
mit der zwei Wilderer einen Förſter in Oſtpreußen er⸗ 
würgten, daneben wieder Werlzeuge, die einem harmloſeren 

Imecte dienten. Wir ſehen die Einbruchsgerüte der Brüder 
Strauß: Bohrer und Brechſtangen neueſter Konſtruktion, 
Nachſchlüſſel und Dietriche, zerbrechliche Zangen, mit denen 
man die Schlüffel von außen im Schlüiſfelloch umdrehen 
kann, Waffen von Wilddieben, die Erfindungsgeiſt verraten: 
ein Gewehr, im Stiel einer Hengabel verborgen oder 

in einem unanffälligen Spazierſtock, 

Fiſchnetze, die man Fiſchdieben abgenommen hat, Roulettes 
aus einem geheimen Spielklub aus einem Lebeviertel der 
Weltſtadt. Man fieht Falſiſitate von Banknoten: alte 

Hundertmarkſcheine, holländiſche Gulden, franzöſiſche Franken, 

Pfundnoten und Dollars. manchmal ſo geſchickt nachgeahmt, 
daß nur ein geübtes Auge die Fälſchung entdecken kann. 
Ans der Inflationszeit erblicken wir Pakete, die nur an 
der einen Seite Ware enthalten, ſonſt aber mit Lumpen 
gefüllt ſind, Kupferdräaͤhtſpulen aus Eiſen, Zigaretten mit 
dem Schild einer bekannten Firma, die auſtelle des Tabaks 
getrocknetes Laub enthalten, ſchließlich als Kurioſum einen 
Berg alter Zehntauſendmarkſcheine — Gewicht drei Zentner, 
Goldwert ein Zehntel Piennig —, den die Berliner Polizei 
bei einem Holländer beſchlaanahmte. der darin zu Reklame⸗ 
zwecken Zigarren einpacken wollte ... 

Einer modernen Folterkammer gleicht die Sammlung von 
Inſtrumenten, die 

zur Bejriedignna aeſchlechtlicher Lüite 

dienten. Mit raffinierter Phantaſie hat ſich hier einkranker 
Trieb Werkzeuge geſchaſfen, um Erfüllung zu finden, die ihm 
jonſt verjiagt blieb. Faſt alles ſtammt aus dem Nachlaß der 
Gräfin Strachwitz, die vor ungefähr zwanzig Jahren bei 
einem dieſer Experimente unfreiwillig ihr Leben ließ. 

Sonſt dienen Muſcen dazu, der Menſchheit zu über⸗ 
mitteln, was ſchöpferiſcher Geiſt in vergangenen Tagen 
Großes leiſtete. Hier iſts umgekehrt: hier wird gezeigt, was 
Menſchen erfanden, dachten und taten. um Leben und Beſitz 

ihrer Mitmenſchen zu zerſtören. „Der Menſch iſt des 

Menſchen Woljf“, ſagt ein großer engliſcher Denker, und 

„Der Menſch iſt gut“, verkündet ein deutſcher Dichter. Viel⸗ 
leicht haben beide recht Felix Scherret. 

Seine letzte Botſchaft. 
Auf der Fahrt ins Ungewim- 

Eine lakonijche Zeitungsmeldung teilt mit, daß man ohne 
jede Nachricht über das Schickſal des Kapitäns Silkins iſt. 

der mit ſeinem kleinen Fokkerflugzeug zu Fairbanks in 
Alaska aufgeitiegen iſt, um nach der Barrowſpitze zu ge⸗ 
langen. Wie man ſich erinnert. beabſichtigt der Kapitän, jür 
die Vereinigten Staaten neue arktiſche Gebiete zu erichließen 
und einen Luftweg ausfindig zu machen, auf dem man 
„den Gipfel der Erde“ überfliegen kann. „Es iſt nicht allein 
Die Abentenerluſt und der Wunſch, den Wißenſchaften zu 
dienen, die mich zu dieſer Fahrt veranlaßt haben“, io änßerte 
Wilkins vor ſeiner Abjahrt, „ich gehe ans Werk in der Er⸗ 
wägung, daß die Arktis beſtimmt iſt, in naber Zukunft ein 
Hauptſaktor des Welthandels, für Krieg und Frieden und 
nicht zuletzt für den internationalen Verkehr zu ſein.“ 

Von allem Anfang an iſt jedoch die Exvedition Wilkins, 
der in den erſten Februartagen mit ſeinen Leuten Neuvork 
verlaffſen hat, von außerordentlichem Mißgeſchick verfolgt 
geweſen. Kurz nach der Ankunft in Fairbanks wurde der 
Sonderberichtertatter der North American Nemwspaper 
Alliance Palmer Hutchinſon durch ſeine eigene Unvorũchtig⸗ 
keit von einem Propeller getötet. Einige Tage ſpäter wurden 
zwei Fokkerarparate. in benen das Eismeer überilogen 
werden follte. ichwer beſchädigt. Nicht geung damit, hat die 
Schlittenabteilung angeſichts der furchtbaren Kälte in 
Alaska, die durchſchnittlich 30 Grad unier Null beträgt, mit 
Unglanblichen Schmierigkeiten zu kämpfen. Nunmehr iſt 
Kapitäan Silkins in Begleitung des Lentnants Ellienſon 
aufgeßtiegen und bat feitdem keine Kachricht mehr von fich 
gegeben, vbwohl der Flne programmäsig nur ſechs Stunden 
bauern jollte, und obmocl ſich im Flugzeng ein Nadio⸗ 
apparat befand. Zu Beginn des Fluges gab Bilkins zwei⸗ 
mal Nachrichi und ließ die Zurückgebliebenen wiffen, das dic 
Sahrt odne Schmwierigfeiten vonhaiien gebr. und daß der 
Apparat 160 Kilnmeter in der Stunde surüdlege. Dies War 
Die letzie Boiſchaft von dieiem wagemutigen Manne- 

130 Stunden tunzen? 
Der Seltrekord? 

„Sin Einbunderidreißig⸗-Stunden ⸗ Tanz 
bildet neben den Sechsiagerennen und dem BSeitthnagern 
Die neuete Senſaron bon Berlin. Im Caſino-⸗Saal des 
Speripalc,ã—e 5bei Freiiug abend ein Tänzer nanens 

    

   

Aimens 
Afribo Fernando in einem Zurch rüferne Ketten abgeiverrten 
Viereck eirn Eingundeztbrribig⸗Stunden-Tans begonnen 
uud wili damnit den Selxrekord um 10 Stunden icglagen 
Die äporiliche Seiätung fünder Unier dem Proirtkiora des 

  

  

Tanzes erngehend unterfucht, das Gewicht mit 118 
Diund fenarkellt und ihm eine norzägliche fSrperliche Ver⸗ 

Reichsverbandes ſür Tausiport Rarr. Der berannie Svort⸗ 
Krzt Vxoft BaäSner Har den Dauertänzer vor Begin 
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faſſung atteſtiert. Fernando hat ſich für ſeinen Dauertanz 

gründlich trainiert und dabei ganz bejonderen Wert auf 
Bein⸗ und Fußarbeit gelegt. 

Die Weltmeiſterſchaft im Dauertanz wird nach einem 

eigens hierfür aufgeſtellten „Neglement“ ausgetragen. Da⸗ 

nach iſt der Tänzer berechtigt, nach Ablaui von je drei Stun⸗ 

den jeweils eine Pauſe von 10 Minuten einzulegen. Ab⸗ 

  

  

Spritweber vor Gericht. 
Ablehnungsanträge der Verteidigunga zurückgewieſen. 

Vor dem Großen Schöffengericht Berlin⸗Mitte begann 
om Montag der große Prozeß Sprit⸗Weber. Die Auklag: 
richtet ſich in der Hauptſache gegen den früheren Kriminal- 

kommiſſar Peters. Mitangeklagt ſind Direktor Kantrop, 
Kaufmann Hermann Weber, genannt Spritweber, Kaufmann 
Heinrich Weber, die Brüder Kaufmann Robert und Leppold 
Simkc, Kaufmann Holzmann und Kriminalaſſiſtent Beyer. 

Die Anklage vertritt Staatsanwaltichaſtsrat Dr. Berliner 
Als Verteidiger fungieren die Rechtsanwälte Dr. Jaffeé, 

Themal, Dr. Puppe, Böhm, Dr. Heuerbach, Müller und 
(G. Gollmnick. Als Nebenkläger ſind die Hauptzollämter 
Berlin durch Rechtsanwalt Dr. Brandt und Regierungsrat 
Dr. Haß vertreten. 

Dem Prozeß wohnen eine große Anzahl von Vertretern 
des Finanzminiſteriums und der Monvpolverwaltung als 
Zuhörer bei. Der Zuſchauerraum iſt dicht beſetzt. 

Rechtsanwalt Dr. Jaffeé ſtellt zu Beginn der Ver⸗ 
handlungen eine Reihe von Ablehnungsanträgen, und zwar 

zunächſt gegen den Sachverſtändigen Inſpektor Rahier 

wegen Beſorgnis der Befangenheit, 

weil er in der Vorunterſuchung für die Staatsanwaltſchaft 
mitgewirkt habe. Den gleichen Antrag ſtellt er für drei 

weitere Sachverſtändige, weil der ganze Peters⸗Prozeß auf 
eine Anzeige von Finanzbehörden entſtanden iſt, die dem 
Finanzminiſterium unterſtehen. Alle Beamten, die dieſem 
Miniſterium unterſtehen, wären daher an dem Verſahren 
intereſſiert. In der ganzen Vorunterſuchung habe ſich die 
Tendenz des Finanzminiſteriums gezeigt, alle Schuld auf d 
Kriminalpolizei und den Sündenbock Peters abzuwälz 
Dieſer großen Gefahr für den Angeklagten müſfe dadur 
geſtenert werden, daß wenigſtens keiner des Finanz⸗ 
miniſteriums als Sachverſtändkger anweſend ſei. Sie ſeien 
nicht nur befangen, ſondern auch nicht befähigt, ein Gutachten 

abzugeben, da ſie und ihre vorgeſetzten Behörden verletzt 
ſeien über das Verhalten eines Kriminalbcamten. Das 
ganze Ermittlungsverfahren ſei ſchon in gans einſeitiger 
Tendenz geführt worden, joweit Finanzbeamte daran be⸗ 
teiligt waren. 

Rechtsanwalt Themal bemerkt, daß die Ablehnung der 
Verteidigung grundjſätzlich für alle Herren gelte. 

die irgendwie dem Reichsfinanàminiſterium unierſtehen. 

Nach der Rechtſprechung des Reichsgerichts müſie diefen Ab⸗ 
lehnungsanträügen ſtattgegeben werden. Rechtsanwalt Dr. 
Brandt: Der Vertreter des Nebenklägers verzichtet auf 
die Vernehmung des Sachverſtändigen Rahier. Er bean⸗ 
trage, auch die übrigen Ablehnungsanträge als unbegründet 
àzurückzuweiſen. 

Angeklagter Hermann Weber macht geltend, daß Steuer⸗ 
inſpektor Wald nur ein negatives Gutachten abgegeden habe. 
Nach Wiederaufnahme der Verbandlung verkündete der Vor⸗ 
ſitzende als Gerichtsbeichluß die Ablebnung der Anträge der 
Verteidigung. 

Dus Abentener auf der Hochzeitsreiſe. 
Der Fremde aus Florenz. 

Ein Hochzeitspärchen, das aus der umbriſchen Eampagna 
auf ſeiner Reiſe nach Florenz fam, hat ein eigenartiges 
Erlebnis gehabt. Als es auf dem Bahnhof ankam und ſich 
ziemlich ratlos umſah, geſellte ſich ein elegant gekleideter 
Herr zn den beiden und erbot ſich. dem Paar die Sebens⸗ 
würdigkeiten der berübmten Stadt zu zeigen. Der Fremde 
erwies ſich als geſchickter Führer, und ais man abends im 
Reſtaurant des Hotels ſaß. murde eine Chiantiflaſche nach 
der anderen geleert. Die hübiche fjunge Frau war über die 
LEymplimente des Fremden begeiſtert, beimlich warfen die 
beiden ſich Blicke zu. während der Ehemann immer kräftiger 
frank. Schließlich machte der Fremde dem jungen Ehemann 
den Vorſchlag, ihm für die Nacht ſeine bübſche Frau zu 
leihen, er zahle ibm bafür den geſamten Inbalt feiner Brief⸗ 
iaichr mit 30 000 Lire. 

Der völlig betrunkene Ehemann war mit Siejem Geichäft 
einverſtanden, die junge Frau hatte auch nichts dagegen ein⸗ 
zuwenden, man ianjchte die Zimmer, und der nengebackene 
Ehemann ſchlief ſeinen Rauich allein aus. Das Geld hatte 
der Fremde ichen rorber ausgebändigt. Am Morgen, als 
die Frau erwachte, Bar der Fremde verichwunden., und mit 
ihm ihr gejumtfer Schmück. Und als das junge Paar im 
nüächäen Jumelierladen den Schaden mit dem „verdtenten“ 
Geld wieder gauimachen wollie, mußie es zu ſeinem Entietzen 
cnidecken. daß alle π-Lire⸗Koten falich waren. Die beiden 
EWürden megen VSerdusthis der Falſchmünzerei verbafrel. 
bald mirder freigelafſen. nachdem ſich das Abentenzr aut 
geklärt haitr. Der Fremde mar natürlich nirgend mehr zu 
kinden, der Gatte Dar über den Reinfall ſehr nieder⸗ 
grichlagen, währens ſich feine hübiche Frau fſehs ichnell ge⸗ 
rSüet haden ioſtk 

ů 2•3 Potackiftichif fiegt rach Xußlend. 
Die Vorberritungen der rnißichen Akaderrie. 

Leningrad Hereitet ceui die Ankunft Amunbiens und 
rines LensSSaren LæiihHiſfes „Morge. vor. 

    

  

   

  

   
  

  

  

    
Tagen erwartet Sirs. Die Sufiſchiffballe kiest in Garichina. . 

Schonheit, die die Beſtgrenze der natürlichen Verbreitung der Fichte Ergals von Senissrad, ne ird nach Sen Inſtruktionen 
vin AEEnDſens Bevsflraäsligten eingerichtet and mi einer     

geſehen von den Pauſen muß er ſich ohne jede Unterbrechung 
in einer der Muitk angepaßten rhythmiſchen Bewegung be⸗ 

finden, wobei es auf beſondere Qualität des Tanzes nicht 

ankommt. An befſonderen Reauiſiten hat ſich Fernando 

ſechs Paar feſte und zwei Paar Hausſchuhe und ungezählte 

Flaſchen Kölniſchen Waſſers zugelegt. Die Tanzwpartnerin 

wählt er ſich nach Belieben aus dem Publikum. 
   

Das dentſche Neichsmeſfehans 
auf der Mailänder Muſtermeſſe. 

Das Deutiſche Reich hat in dieſem Jahre (dem 

Beiſpiel der anderen Nationen folgend), ein 

ſtändiges Reichsmeſſehaus in Mailand, nach 
einem Entwurf von Dr. O. Bartning, errichtet. 

Die ſehr praktiſchen Inneneinrichtungen des 

impoſant wirtenden Gebäudes, ermöglichen eine 

vortteffjliche Ueberſicht der ausgeſtellten Er⸗ 
zeugniſſe deutſchen Juduſtrie⸗ und Gewerbe⸗ 

fleißes. 

  

ſorgſältig ausgearbeiteten Lichtanlage verſehen für den Fall, 
daß das lenkbare Luftſchiff bei Nacht ankommt. 

Die rufſiſche Akademie der Wiſſenſchaft in Leningrad, ſo⸗ 
wie das geophyſkaliſche Obſervatorium und andere wiſſen⸗ 
jchaſtliche Zuſtituke haben Pläne für eine Zuſammenarbeit 
mit Amundien ausgearbeitet, auf Grund deren Radioberichte 
über die atmoſphäriſchen Verhältniſſe im Polargebiet wäh⸗ 
rend des Fluges übermittelt werden ſollen. Die mathe⸗ 
matiſch⸗phyſilaliſche Abteilung der Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften hat einen Plan ausgrarbeitet, wonach das Luftſchiff, 
wenn es in den Polargebieten einen Unfſall erleidet, in den 
Stand geſetzt wird, Bomben zur Exploſion zu bringen, deren 
Schallwellen von den ruſſiſchen ſeismographiſchen Stationen 
aufgejangen werden, wodurch es möglich gemacht wird, den 
annäheruden Aufenthaltsort des Luftichiffes zu beſtimmen. 

  

  

Lerne reden ohne zu ſprechen. 
Engliſche Sprachforſchungen. 

Der enaliſche Sprachſorſcher Sir Richard Paget hielt 

kürzlich in London einen Vortrag über die Phyſiologie der 
Sprache, wobei er mit Hilfe eines Blaſebalges und einer 
Röhre — die Lunge und Luftröhre darſtellten — und durch 
veränderte Haltung der Hände und Finger, die ihrerſeits 
Zunge und Lippen vertreten mußten, vollſtändige Sätze her⸗ 
vorzauberte. Tie Verſammlung meinte zunächſt, einen ge⸗ 
jchickten Bauchredner zu hören. Weiterhin brachte Paget mit 
feinem Blaſebalg- und Röhrenſyſtem und einigen Kautſchuk⸗ 

modellen klarverſtändliche Vokallaute hervor. Er konnte auf 
die Weiſe, ebenſo wie unter bloßer Zuhilfenahme der Hände 
deutlich verſtändliche Sätze bilden, wie etwa: „Hallo, iſt dort 
London?“ oder „Villi, ich liebe dich!“. Paget verfolgte mi: 
dieſen Demonſtrationen die Abſicht, eine intenſivere Be⸗ 
lebung der Gebärdenſprache, der „Sprechfähigkeit“ der Hände 
anzuregen. Er behauptet — und anſcheinend mit Recht — 

daß bei uns 

die Gebärdenſprache anf einem unglanblich tieſen Nivean 

ſtehe. Es gebe tatſächlich eine Gebärdenſprache, die in aller 
Welt von allen primitiven Völkern verſtanden werde. So 
könne ſich beiſpielsweiſe ein Chineſe mit einem Ruſſen oder 
einem ſüdamerikaniſchen Indianer mittels dieſer Gebärden⸗ 
ſprache mühelos verſtändigen. Paget glaubt, daß man ſich 
bei zielbewußtem Ausbau dieſer Verſtändigungsmethode 
mit ihr regelrecht werde unterhalten können. Zum Beweis 
dafür führte er die Tatſache an, daß es in Südamerika etwa 
1000, teilmeiſe jundamental voneinander verſchiedene india⸗ 
niſche Idiome gebe, und doch könnten ſich die Angehörigen 
der verſchicdenſten Stämme in der vollkommenſten Weiſe 
durch bloße Gebärden verſtändigen. Paget iſt überzeus! 
davon, daß die geſprochene Sprache ſich überhaupt aus den 
reflektoriſchen Bewegungen und Mimiken der Gebärden⸗ 
ſprache entwickelt habe, eine Theſe, die ja allerdings einiger⸗ 
maßen anfechtbar ijt. Dagegen hat Pagets Gebärdenſprache 
prattiſch einen unſchätzbaren Wert für Stumme, deren Los 
er durch weiteren Ausbau ſeiner Methode wejentlich erleich⸗ 
tern zu können hofft. 

  

    

  

Der neue Saarpräſident Stepheus. 
der vom Völkerbund zum Präſidenten der Saarregierung er⸗ 

nannt wurde, hat ſein Amt angetreten. Von dem neuen Saar⸗ 

präſidenten, einem Kanadier, erwartet die Saarbevölkerung 

ttrikteſte Neutralimät und Achtung vor ihrem ſo unzweideutig 
bekundeten Deutſchtum. 

Prenrnrnnrrr 

Aftpreußiſche Naturdenkmäler. 
Int Kreiſe Kefenberg wird der Naturdenkmalpflege eine rege 

Teilnahme entgegenbracht. So ſind in den etwa 2000 Morgen großen 

Waldungen der Groſſchaft Finckenſtein an zehn verſchiedenen Stellen 

Neine Waldflächen — im ganzen 200 Morgen — von der Nutzung 

cusgeſchteſſen und auch in Forſtkarten eingetragen. Es handel: ſich 

Seiſt um an Seen gelegene alte Baumbeſtände von lanöſchaftlicher    

im nordößlichen Dautichland bilden- 
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Die bürohratiſchen Deklarationsformmare der Zoll⸗ 
verwaltung. 

Eine Abänderung in Ausſicht. 
Wie wir mitteilten, hat das Finanzminiſterium in Warſchau für die Zollverwaltung ein Deklarationsjormular eingeführt, das die Zollämter zu einer ſehr bürvkratiſchen und für die Beamten und Verzoller ſehr zeitraubenden 

Zollabfertiaung nötigen. Dieſes Formular mußte auch das Landeszollamt in Danzig zur Einführung bringen. Das hat bei den Verzollern aroßen Unwillen erregt. Das Landes⸗ zollamt bat ſich nun bemüht, eine Abänderung zu erreichen. Der volniſche Oberzollinſpektor hat ſich dieſen Bemübungen angeſchloſſen und in Warſchau die Zuſicherung erhalten, daß 
eine Abänderung erſolgen wird. Hoffentlich läßt ſie nicht 
lange auf ſich warten. Jedenfalls wird man dieſe Zu⸗ ſicheruna in Danzia gerne bören. 

    

  

Sturm in der Volbspartei. 
Stadtbürger Steinhoff ans der Volkspartei ausgeſchloſſen. 
Die „Neue Zeit“ meldet: „Betrüblicher Weiſe haben per⸗ 

ſönliche Differenzen mit dem Abg. Bahl, Herrn. Stadtbg. 
Steinhoff dazu veranlaßt — trotzdem er ausdrücklich darauf 
aufmerkſam gemacht worden iſt, daß er damit die Partei 
ſchädige und ihr Anſehen herunterſetze — den Streit unter 
Außerachtlaſſung aber auch jeglicher Rückſicht auf das Partei⸗ 
intereſſe in verwerflichſter Form im Langfuhrer Hausbeſitzer⸗ 
Verein zum Austrag zu bringen. Das iſt um ſo bedaner⸗ 
licher, als Herr Steinhoff bis dahin einer der tätigſten und 
verdienſtvollſten Mitarbeiter in der Partei wäar und man 
gerade von ihm ſich eines ſolchen Verſtoßes gegen die ein⸗ 
fachſte Parteidiſziplin nicht verſtehen konnte. Bei der 
Schwere des Falles und der Begleitumſtände und Auswir⸗ 
kungen mußte der Landesausſchuß ſich mit der Sache be⸗ 
ſchäftigen. Er hat den bisherigen Verdienſten des St. um 
die Partei volle Gerechtigkeit und Würdigung angedeihen 
laſſen; er hat auch grundiätzlich zu dem perſönlichen Streit 
und. ſoweit es lediglich um eine Angelegenheit des Lang⸗ 
fuhrer Vereins geht, keine Stellung genommen. Aber im 
Parteiintereſſe liegend, wurde befunden, den Ausſchluß des 
Herrn Steinhoff aus der Partei auszuſprechen. Wir geben 
davon Kenntnis, indem wir aleichzeitig betonen, das wir 
außerordentlich bedauern, durch die mangelhafte Selbſt⸗ 
beherrſchung unſeres ehemaligen Kameraden in ßolche 
Zwangslage gebracht worden zu ſein, daß uns ſelbſt die 
gewaltjame Loslöſung von ihm im Parteiintereſſe das klel⸗ 
nere Uebel erſcheinen mußte.“ 

Herr Steinhoff erklärt dazu: Die „Neue Zeit“ veröffent⸗ 
lichte am 10. d. Mts. meinen Ausſchluß aus der Deutſch⸗ 
Danziger Volkspartei. Als Grund gibt ſie meine Wahl zum 
Vorfitzenden des Langfuhrer Grundbeſitzer⸗Vereins an. Die 
wahre Urſache liegt allerdings weſentlich tiefer, ſie iſt zu 
ſuchen in den ſeit Monaten beſtehenden Differenzen zwiſchen 
Herr Dr. Blavier und mir. 

Unkorrektheiten des Herrn Dr. Blavier zwangen mich, 
bereits am 12. Dezember v. J. den Vorſſk in der Verlags⸗ 
genoſſenſchaft Die neue Zeit“ und die Führung der Kaſſen⸗ 
geſchäfte der Volkspartei niederzulegen. Hinzukam, daß ich 
die ewigen perſönlichen Polemiken des Herrn Dr Blavier 
taktiſch unklug und im Widerſpruch zn dem ausdrücklichen 
Wuniche der Reichsparteileitung der Dentſchen Volkspartei 
in Berlin fand, mit den „Danziger Neueſten Nachrichten“ in   

ein erträgliches Verhältnis zu kommen. Beſonders der 
Grundbeſitz, der das allergrößte Intereſſe daran hat, ſich in 
ſeinem heutigen Exiſtenzkampf Freunde zu ſchaffen, wird 
durch die ſtete bewußte Verärgerung der Deutſchnationalen 
Partel und der „Danziger Reueſten Nachrichten“ durch Herrn 
Dr. Blavier maßlos geſchädigt. Jeder Kampf muß ein Ziel 
und einen Zweck haben. Aus dieſer Kampfesweiſe erſehe ich 
aber auch nicht den geringſten Vorteil, weder für den Grund⸗ 
beſitz noch für die Partei, ſondern lediglich ſchwere Nachkelle. 

Ich betrachte mich bis zur Entſcheidung durch den Partei⸗ 
tag auch weiterbin als Mitglied der Deutſch⸗Danziger Volks⸗ 
partei. Die gemachte Zufallsmehrheit der Landesausſchuß⸗ 
ſitzung vom d. April — bei der Abſtimmung um 12 Uhr nachts 
waren von den 80 Mitgliedern nur 20 auweſend — ver⸗ 
mögen meine Freunde und ich nicht anzuerkennen— 

  

Erweiterung der internatlonalen Warenſchau. 
Eine Sonbderabteilnna Zentralamerika. 

Wie uns vom Meſſeamt mitgeteilt wird, laufen die An⸗ 
meldungen zur Internationalen Warenſchau (24. April bis 
2. Maih in erfreulich großer Zahl ein. Auch das Ausland 
gewinnt erhebliches Intereſſe. was dokumentiert wird durch 
die Platzbelegung für eine Sonderabteilung Zentralamerika 
und niederländiſche Kolonien. In dieſer Abteilung werden 
die Landeserzeuaniſſe der tropiſchen zentralamerikaniſchen 
Staaten in einer Reichhaltigkeit und in einer Aufmachung 
gezeigt, die ſicher in Danzig größte Beachtung finden dürfte 
Die Ausſtellung wird durchgeführt von Herrn Generalkonſul 
Wiatrak, der als konſulariſcher Vertreter der zeutral⸗ 
amerikaniſchen Staaten Land und Leute aus eigener An⸗ 
ſchauung genau kennt und gern bereit it, im Rahmen der 
Ansſtellung Auſklärung über die von ihm vertretenen 
Staaten bezüglich des Exportes und Importes zu erteilen. 

* 

Daß volniſche Eiſenbahnminiſterium hat im Einverneh⸗ 
men mit der Danziger Staatsbahndirektion beſondere Fahr⸗ 
preisermäßigungen für die Beſucher der Internationalen 
Warenſchan — 21. April bis 2. Mati — gewährt. Dieſe 
Ermäßigungen betragen 337 Prozent, Während der Reiſende 
die Fahrt von ſeinem Heimatort nach Danzig voll bezahlen 
muß, erhält er für die Rückfahrt im Meſſeamt einen Aus⸗ 
weis,‚ auf Grund deſſen er bei Löſung der Riickfahrkarte 
nur 73 des Fahrpreiſes zu zahlen hat. Auch für die aus 
Polen kommenden Ausſtellnnasgüter ſind Sonderbeſtimmun⸗ 
non getroffen worden und zwar werden dieſe Ansſtellungs⸗ 
betord auf Grund des Eiſenbahntarifes frachtfrei zurück⸗ 
efördert. 

  

Der Stand des polniſchen Zloty. 
Auch heute bei Redaktionsſchluß konnte ſich der Zloty an der 

Danziger Börſe auf dem geſtrigen Niveau. d. h. 55 bis 56 Pfg. 
pro Zloty, bei abwartender Tendenz halten, obgleich eine weilere 
Erholung zu erwarten war. Dieſer Kurs entſpricht ungefähr den 
Notierungen der geſtrigen Warſchauer Börſe, wo für den Dollar 
0,20 bis 0,30 Zloty gezahlt wurde. 

Zur weiteren Beſſerung des Zlotykurſes wird wohl auch die 
Tatſache beitragen, daß das polniſche Finanzminiſterium eine tele⸗ 
graphiſche Meldung von der Firma Dillon, Rend and Compaun, 
Neuyork, erhalten bat, daß die Firma jetzt bereit ſei, den Reſt 
der 35⸗Millionen⸗Anleihe von 1924 in Höhe von ib Millionen 
Dollar auszuzahlen. Dieſe 10 Millionen ſollen, wie wir zuver⸗ 
läſſig erkahren, ausſchließlich der Bank Polſki zugeführt werden. 
Bei dem verhältnismäfig geringen Banknotenumlauf in Polen 
ſpielt der erwähnte Betrag eine ziemlich bedeutende Rolle, denn 
bei dem gegenwärtigen Zlotykurs ermöglicht er eine weitere Emiſ⸗ 
ſion von eiwa 200 Millionen Zloty, was eine Vergrößerung des 
bisherigen Notenumlaufes um etwa 70 Prozent ausmacht.   

Die Aenberung bes gemeindlichen Vorkaufsrechm. 
Auf eine Kleine Anfrage im Volkstag antwortet der Seugi, 

daß in den Jahren 1921 und 1925 das in dem Grundwechſel⸗ 
ſteuergeſetz euthaltene Vorkauſsrecht in neun Fällen ausgeübt wor⸗ 
den iſt, und zwar von der Stadtgemeinde Danzig in einem Falle, 
Zoppot in vier Fällen, Otiva in einem Falle, Gemeinde Groſchlen⸗ 
lampe in einem Falle, Gemeinde Stutthof in einem Falle, Stadt⸗ 
gemeinde Tiegenhof in einem Falle. 

Stadttheater Danzig. Da Herr Begemann plötzlich wieder 
erkränkt iſt, kann die für heute, Dienstag, angeſetzte Auf⸗ 
füthrung von „Coſi fan tutte“ nicht ſtattfinden. Es 
wird dafür die Oper „Martha“ gegeben. 

Hackebeil⸗Verauſtaltung. Am Dienstag. den 20. April 
1926, findet in den Sälen des Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützen⸗ 
hauſes die 9. Kaffeeſtunde des Verlags der „Danziger 
Hausfrau“ mit einem wiederum ausgewählten künſt⸗ 
leriſchen und reichbaltigen Programm, ſowie einer großen 
Hauswirtſchaftlichen Ausſtellung hieſiger Firmen ſtakt, wo⸗ 
rauf auch an dieſer Stelle uochmals hingewieſen ſei. Näheres 
iſt aus dem Anzeigenteil der vorliegenden Nummer er⸗ 
ſichtlich. 

Die Anmeldungen zur Großen Ausſtellunn für Kochkunſt⸗, 
Hotel⸗ und Gaſtwirtsgewerbe vom 30. April bis 2. Mai 
ſind in den letzten Tagen ſo zahlreich eingelauſen, daß faſt 
der geſamte Ausſtellungsraum ausverkauft iſt. Die Aus⸗ 
ſtellung wird in allen Teilen reichhaltig beſchickt und dürfte 
für die Danziger Bevölkerung eine ſtarke Anziehungskraft 
beſitzen. 

    

Verſammlungs⸗Anzeiger. 
SpPD., Schidlitz, 4. Bezirk. Am Dienstag, den 13. April, abends 

6/% Uhr, findet im Lokale Friedrichshain eine Bezirksverſamm⸗ 
Iung ſtatt. Tagesordnung: 1. Maifcier, 2.Vezirksängelegenheiten. 

S. P. D. Heute, 7 UÜhr, Fraktionsſitzung. 

Sozialiſtiſche Arbeiter⸗Jugend Langfuhr. Dienstag. abends 
7 Uhr. im Heim Vorſtandsſitzung, Alle Vorſtandsmit⸗ 
glieder müſſen erſcheinen. Mittwoch, Mitgliederverſamm⸗ 
Jung ſällt aus, dafür Spaziergang. Trefſen7 Uhr abends 
am Heim. 

Freier Volkschor Zoppot. Freitag, den 16. April, abends 
6% Uhr, Uebungsſtunde, anſchließend 8) Uhr. General⸗ 
verſammlung. Wichtige Tagesorduung. Erſcheinen aller 
Mitalieder Pflicht. 

VBerein Arbeiterjugend, Danzig. Dleustag, den 13. April, abends 

   

7 Uhr: Uebungsabend für Jugendſpiele und Vollstänze im Heim 

Wiebenlaſernt. Um pünlktliches Crſcheinen wird gobeten. 

Sozialiſtiſche Arbeiterjugend, Bürgerwieſen. Mittwoch, den 
14. April: Mitgliederverſammlung. Da eine wichtige Tages⸗ 
ordnung vorliegt, iſt es Pflicht eines jeden Mitgliedes, pünkt⸗ 
lich zu erſcheinen. Mitgliedsbücher ſind mitzubringen. 

Sozialiſtiſche Arbeiteriugend, Danzig. Miltwoch, den 14. April, 
abends 7 Uhr, im Heim Wiebenkaſerne: Mitgliederverſammlung. 

Deutſcher Holzarbeiterverband. Am Mittwoch, den 14. April, 
abends 6 Uhr, im Lokale „Steppuhn“-Schidlitz: Mitgliederver⸗ 
ſammlung. Tagesordnur „Bericht über die Vertragsverhand⸗ 
lungen. 2. Das Arbeilsrecht. 2. Stellungnahme zur Maifeier. 
4. Gewerklſchaftliches. Die Ortsverwaltung. 

Geſangverein „Freier Sänger“. Donnerstag, den 15. April, abends 
7 Uhr: Chorgemeinſchafts⸗Uebungsſtunde in der Aula Schule 
Allmodengaſſe. 

Verantwortlich für Politik: Ernſt Loops: für Danztigaor Nach⸗ 
richten und den übrigen Teil 1. V.: Franz Adomatz; für Inſerate: 
Anton Fooken: ſämtlich in Danzig Druck und Verlag von 

J Gehl & Co., Danzig. 

  

   

    

  

  

Amliiche Vekommtnachunger. 
Wegen des Jahresrechnungsabſchluſſes 

1925 werden alle Unternehmer und Lieferanten 
erſucht, ihre ausſtehenden Forderungen für 
Lieferungen und Leiſtungen, die bis einſchl. 
31. März d. Js. erfolat ſind, 

bis ſpäteſtens 30. April d. Js. 
in Rechnung zu ſtellen und die angewieſenen 
Beträge bis zum 10. Mai abzuheben. 

Der Senat. 

Das in der Zeit vom 1. 4. 1926 — 31. 4. 1927 
in den Staatsjagden anfallende Wild ſoll gegen 
Meiſtgebot verkauft werden. Schriftliche Ange⸗ 
bote je Pfund Wild frei Abnahmeſtelle, ſind 

  

  

uns bis zum 25. April d. Js., einzu enden. 
Bedingungen können bei uns, Zimmer 830., 
eingeſehen werden. 2¹ 

Senat⸗-Forſtperwaltung. 
  

Die ſtaatlichen Oberförſtereien Steegen, Oliva, 
Sobbowitz und Stangenwalde ſind angewieſen, 
vom 1. 4. 26 ab für jede getötete und abgelieferte 
Kreuzotter dem Erleger 30 Pfg. zu zahlen. 

Senat, Forſtverwaltung. 

Viehſenchenpoläzeiliche Anorduung. 
Zum Schutze gegen die Maul⸗ und Klauen⸗ 

ſeuche wird hiermit auf Grund des § 18 ff. des 
Viehſeuchengeſetzes vom 26. Juni 1909 (Reichs⸗ 
geſetzblatt S. 51U) folgendes angeordnet: 

S 1. 
Nachdem unter dem Rindviehbeſtande des 

Landwirts Robert Schlicht, Neufahrwaffer, 
Bergſtraße 18, und unter dem Schweinebeſtande 
des Meiereibeſitzers Freßonke, St. Al⸗ 
brecht 43, die Maul⸗ und Klauenſeuche amts⸗ 
tierärstlich feſtgeſtellt worden iſt, werden 

1. aus dem Ortsteil Neufahrwaſſer, um⸗ 
faſſend Hafenbaffin, Hafenkanal, Tote 
Weichſel, Saſper Kehle. Saſper See, Lau⸗ 
entaler Weg, bis zum Bahnhof Bröſen, 

2. aus dem Ortsteil St. Albrecht, 
zwei Sperrbezirke aediget 

2. 

  

Auf die Sperrbezirke findet die viehſeuchen⸗ 
polizeiliche Anordnung des Herrn Regierungs⸗ 
Präſidenten vom 18. April 1914 (Amtsblatt 1514 
vom 20. 4. 1914) Anwendung. 

3. 
Dieſe viehſeuchenpolizeiliche Anordnung tritt 

mit dem Tage der , echena in Kraft. 

Vorfätzliche Zuwiderhandlungen gegen dieſe 
Anordnung werden gemäß § 74 Abſatz 1⸗ des 
VBiehfeuchengeſetzes mit Gefängnis bis zu zwei 
Jahren oder mit Geldſtrafe bis zu 600/0 Gulden, 
im übrigen auf Grund des § 76 a. a. O. bis zu 
300 Gulden oder mit Haft beſtraft. 121931 
Danzig, den 12. AÄpril 1925. 

Der Polizei⸗Präßdent. 

  

Die Schweinepeſt unter dem Schweine⸗ 
beſtande des Herrn Böttcher. Schidlitz, 
Kleine Molde 20, iſt erloſchen. 

Die angeordneten Schutzmaßregeln werden 
hiermit aufgehoben. (21930 
Danzig. den 12. April 1926. 

Der Poligzei⸗Präſident. 

Auhktion Fleiſchergaſſe 7. 
Donnerstag, den 15. April b. J8., 

vormittags 10 Uhr, 
werde ich die dort untergebrachten gebrauchten, 
gut erhaltenen Gegenſtände, wie: 

Eichene Speiſezimmer⸗Einrichtung 
beſtehend aus: Büfett, Kredenz, Speiſetafel, 

Stühlen; 
Schlaf⸗ und audere Sofas, gutes eich. Büſett, 
Eckfofa mit geſchn. Umbau, nußb. Bücher⸗ 
ichrank, Schreibtiſche und andere, Vitrine, 
Zierſchrank, Sofa mit Spiegelumbau, Hocker, 
Nähtiſch, Bürotiſche. Klublampe, Uhren, 
Chaiſelongne, Chaiſfclonguedecken, Rauch⸗ 
tiſche, Grammophon, Konzertzither, Tritt⸗ 
leiter, Korbmöbel, aute Betten, Kiſſen, Deck., 
Bilder. Service, Haus⸗ n. Wirtſchaftsgeräte, 

eleg. Büfett und Anrichte (Eiche), 
mod. Kücheneinrichtungen (Kompl.) 
goldene Herrenuhr, Brillantringe, 

Schreibmaſchine. 2 Teſchings, Regiſtrierkaſſe, 
Motorrad mit Beiwagen 

und vieles andere meiſtbietend gegen Bar⸗ 
zahlung verſteigern. Beſichtigung 1 Stunde 
vorher. (23051 

Siegmund Weinberg 
Taxator, vereidigter, öffentlich angeſtellter 

Auktionator. 
Danzig, Jopengaſſe 13. 
Fernſprecher 6633. 

Deffentliche Versteigerung 
Danzig, Holꝛznasse Hr. 27 

Mittwoch, den 14. April 1925, vormittags 
10 Uhr, werde ich im freiw. Auftrage ſehr gute 
gebrauchte Möbel, als: 

Imahag.Salon, eich. Schreibtiſche, leich. Bücher⸗ 
lchrank, 1 Herrenzimmertiſch. 1 Schreibtiſch⸗ 
ſtuhl, eil. Bettgeſtelle, 1 Kartothek, 1 altert. 
Schreibfekretär, Laden⸗ und andere CTiſche, 
1 transp. Kachelofen, Pulte, 1 nußhb. Bllfett, 
Kleider, Wietſchaftsſachen 

ferner 

1 Poſten neuer Männerarbeitskleider 
meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigern. Be⸗ 
ſichtigung eine Stunde vorher daſelbſt. u 

Frau Auguste Sellke 
beeidigte Auktionatorin und Sachverſtändige in 

  

  

  Danzig, Koahlenmarkt 14— 16. Feruruf 1988 

Auktion 
wegen vollſtändiger 

Aufgabe des Fuhrwerks. 
Donnerstag, den 15. d. Mts., vorm. 10 Uhr, 

werde ich im Auftrage 
hierſelbſt, Schellmühler Weg Nr. 1e, 

das ſich dort befindliche lebende und tote In⸗ 
ventar meiſtbietend gegen Barzahlung ver⸗ 
ſteigern: (230⁵⁰ 

2 ſehr gute Pferde (Füchſe, Paſſer, 7. und 
Sjährig). 1 Selbſtfahrer, 1 Landauer, der auch 
zum Kupee verwendbar iſt, anf Gummi⸗ 
rädern, 1 Halbverdeckwagen, Spazierſchlitten, 
verſch. Tafelwagen auf Federn, Arbeits⸗ 
ſchlitten, Pferdedecken, Kutſcher⸗Bekleidungs⸗ 
ſtücke, Sättel, Spazier⸗ und Arbeitsgeſchirre 
nnd viele andere Stallutenſilien. 
Die Sachen ſind gebraucht und in gutem Zu⸗ 

ſtande. Bejüchtigung nur am Auktionstage von 
9 Uhr an. 

Josepb Michaelson 
v d. Staatsregierung angeſtellter Anktionator, 

gerichtlich vereidigter Sachverſtändiger. 
Laſtadie Nr. Zoa. Telephon 920. 
  

Handwagen 
V 

  

3 bis 8 ZStr. Tragfähigkeit, in gangbarſten Größen 

Spielwarenhaus Meyſen 
4. Damm 7 

ie R Elektr. Hnianen ereeme an, 
Willy Timm, Danzig. Reitbahn 3, Telephon 2318 

SScecee 

Sie lernen gut und billig! 
auen Rultolahrschule 

Nenaraturuerksfatl Dbes 
E 1 0‚ Trelephon 8240 

trowski, gasse15 

Sonniges möbliertes Vorderzimmer 
ab ſofort zu vermieten. 23054 

  

  

  

  
    Eewiek, Ogre, Marienſtraße 1.   

  

Beſchäftigung als Wüch⸗ 
Rüſtig. Invalide bitt. um2 oder 3 ſonnige Zimmer 

teilweiſe möbliert, mit 
ler od. leichte Arbeit. Ang. Küchenanteil, zu vermiet. 
u. 5834 a. d. Erp. d. „V.“ 

Hausſchneiderin 
die ſauber u. gut arbeitet, 
geſucht. Ang. u. 5837 a. 

Lehrdamen 
f. Plätterei geſucht. Nach 
d. Lehrzeit Beſchäftigung. 
Paradiesgaſſe 27, part. 

Lebhrdamen 
geſucht Plätterei 
Breitgaſſe 78. 

  

Anſtändiges junges Mäf 
chen, 17 Jahre alt, ſucht 

Lehrſlelle 
in Bäckerei od. Fleiſcherei. 
Ang. u. 5841 a. d. Exp. 

Junge Frau ſucht Stellen 
zum Waſchen und Rein⸗ 
mach., auch Kontorreinig. 

Frau Euelmann, 
Hint. Adl. Brauh. 23, 2. 

SSSDS 

Wohnungstauſch 
HeubndeDanzig 

Suche ſonnige 2-Zimmerw. m. 
heller Küche i. anſtänd. Hauſe 
i.d. Stadt, Rieverſt. bevorzugt. 
Biete 3 Zim., Diele, Veranda, 
alles ſonnig, groß. Hof, niedr. 
Miete, 12 85615 2 Fam.⸗-Haus 
Offerten u. 5813 a. d. Exp.d. Bl. 
SESSDSSASSADSEDD 

Tauſche ſonn. 2⸗Zimm.⸗ 
Wohn., Kab. u. Zubehöt, 
gegen gleiche od. größere 
Wohnung ein. Ang. u. 
V. 5839 a. d. Erp. d. „B.“ 

Tauſche freundl. I⸗Zimm-⸗ 
Wohn. mit Zubeh. gegen 
Stube, Kab. od. 2 Zimmer 
in Danzig. Ang. u. 5842 
a. d. Exp. d. „Volksſt.“. 

Tauſche ſonnige Wohnung 
in Ohra, beſt. aus Stube, 
Küche, Stall u. Keller geg. 
gleiche od. größ. in Chra 
od. Danzig. Ang. u. 5836 
a. d. Exp. d. „Volksſt.“. 

Tauſche 
von Danzig, große Stube, 
Küche, kl. Kamm., Stall u. 
Gas geg. Stube, Kabinett, 
Küͤche u. Zub. nach Ohra. 
Spendhausnengaffe 3. 

  

  

    
  

Machwitz, 
Mattenbuden 30. 

Möbliertes Zimmer 
mit auch ohne Penſion ſo⸗ 
fort zu vermieten 

Brandgaſſe 9a, 3. 

Möbliertes Zimmer 
zu vermieten (230³34 
Altſt. Graben 19/20, 2, r. 

Gut möbl. ſonn. Vorder⸗ 
zimmer mit auch ohne 
Penſ., v. gleich z. verm. 

Haustor 3, 2 l. 

eĩ jeiſt⸗Gaſſe 116, 2, 
gut möbliertes Zimmer 
mit Penſion, auch tage⸗ 
weiſe, zu vermieten. 

Leeres Zimmer 
mit Küchenanteil zu verm. 

bei Klawilowſti, 
Am Spendhaus 6. 

Klein. möbl. Zimmer 
billig zu vermieten 
Frau Ai Deynzer. 
Faulgraben 6/7, 3. 

Logis frei 
Johannisgaſſe 6, 1. 

Jung. Leute f. Schlafſtelle. 
Schüſſeldamm 15, 4. 

Maurerarbeiten u. Giebel⸗ 
abputz, ſämtl. Dacharbeit. 
u. Rinnen werden gut u. 
billig ausgeführt. Ang. u. 
5832 a. d. Exp. d. „V.“. 

Speiſe⸗Lokal 
neu, Mittagstiſch 50 Pfg. 

Häkergaſſe 26. 

Wo 
kann junges Mädchen in 
kurzer Zeit gut Nähen er⸗ 
lernen? Ang. u. 5840 a. 
d. Exp. d. „Volksſt.“. 

Kinderloſes Handwerker⸗ 
ehepaar mẽchte einen 
Knaben von 2 Jahren, 
auch darüber in liebevolle 
Pflege nehmen. Ang. u. 
5835 a. d. Exp. d. „V.“ 

Kind 
wird in liebevolle Pjlege 
genommen. Ingeb. unt. 
8 un die tion. 5831 an die spedition. 

  

  

  

   
  

  

  

    

  

  

  

  
 



Städttheater Danzig 
Intendant: Rudolf Schaper 

Heute, Dienstag, 13. ÄApril, abends 7½ Uhr: 
Dauerkarten Serie II. 

Inſolge Erkrankung des Herrn Begemann 
ſtatt „ Cosi fan tutte“ 

Martha 
oder 

Der Markt zu Richmond 
Oper in vier Akten von Friedrich von Flotow. 

Perfonen wie bekannt. Ende gegen 10½ Uhr. 

Mittwoch, 14. April, abends 7½ Uhr. Gaftſplel der 
„Danziger Tanzkultur“ 

Einrichtung und Führung ſowie 
ordnen rückſtänd. Geſchäftsbücher, 

Aufftelung von Bllanzen, Steuererklärungen 
übernimmt Bücherrepiſorin Frau Eliſabeih Schultz, 
Am Jakobstor 13. 2²⁰½— 

Billi unci sauber wird feine 
— Wäüsche geplättet. 

Oberbemd 50 P. Kragen 152 P 
Chemisett 23. Manschetten 20 P 201⁰ 

Heppner, Schidlitz. Karth. Str. 99, 2 Treppen 

        

     Am Sonntag, den 11. April, ist nach kurzem Kranksein 

lerr Heinrich Gottschalck 
Feuilletonredakteur der „Danziger Zeitung“ 

        

       

  

durch einen jähen Tod aus unserer Mitte gerissen worden. 

Heinrich Gottschalck gehörte dem Vorstande des Verbandes der Danziger Presse 
seit dessen Bestehen an. Von einem starken Gemeinschaftsgeſühl beseelt, hat er 

sich mit uns allezeit tatktäſtig die Wahrnehmung der journalistischen Standes- 

interessen angelegen sein lassen. Unser Verband verliert in ihm einen von allen 

verehrten, liebenswürdigen Freund. und einen Kollegen, der, von hohem Idealismus 

erfüllt. seinem Berufe diente. Wir werden ihn nicht vergessen. 

Verband der Danziger Presse 

     

  

   

   

  

    

    

  

  

      
       
       
       

  
   

    

   
  

  

e ee 

Loxlalistische Htheiteriugend Dantig 
  
  

Eintritt 50 und 30 P 

E
E
E
E
 

Am 17. April 1926 im „Neuen Vereinshaus 
Klawitterl, Breitgasse 82 

Wir wollen werben, wir wollen wecken 
Werbefeier 21020 

Aus dem Progran—: Spréechchor. Volkstänze, 
Jugendspiel, Zithersoli u. andere Musikvortrãge 

Anfang 7 Uhr 

  

SSSSSSSee 

LDufseAISIEHIO asuni R-L IM essuezien 

P 9 6. NIIXM 
EEVUHNIAM-OMSVV 
Seerceeeceeeeeeee 

  

  

Leichenwäſche, 
kaufen 8 
direkt beim   Köperni, Promenade 2, hochpt. rechts 2 

   
Surabeſchlüge 
ie billig 
Fabrikanten        

  
MAAC eeee 

  

   
  

    

   

   

    

HACKEBEIL -VERAN STAL TIUNð G6 
Dienstag, den 20. April 1926, nachmitiags 3 Uhr 
im Friedrich-Wilhelm-Schützephaus 

D9. Maffesstünde fHar-Dantriger Haülsfrall 
Mitwirkende: Jenny von Weber. Ehrenmitglied des Danziger Siadt- 
theaters: Balletimeister Roper Robinson und RTmandule, engl. akrobat. 
Lanzpaar: Hlldegart Et:urth, jugendl. Spitzentänzerip, beide v.„Danziger 
Hof“: Beitg Jahn-Roihstein, Pianistin: Männerriege tes Turnvereins Neu- 
lahtwasser: Else Hofimann. Hauptvortrag: Der Tanz im Spiegel der 
Dichtuns“: Kapelle Demotskq-Ziesmer: Karaline Klumsduer. Konzerillügel 
Bluthner aus dem Moegazin Berhard Fichter, Jopengasse 11. IHaus Ceyer). 

      

     

    

   
      

    

Statt Karten! 

Am 10. April entschlief sanſt nach 

schwerem Leiden unser geliebter Vater, 

Schwieger- und Groſßßvater 

ffioolih Sucnebo 
im 65. Lebensiahre 

Die trauernden Kinder 

     

   
  

  

      
   

      

  

     

  

       

       
   

Die Einäscherung findet am Mittwoch. brohe hauswirtschaſtliche Ausstellung Im Adler- untl Roten Saal, 1. Fis 
den 14. April, 11 Uhr vormittags, stalt be bauswittsMe 0 L. Eisgr 
  

inlnſlkarter: Numerierte Plätze 2.25. 1.75 und 1.50 C: unnumerierte Platze 1.23 C einschl. 
euer und Programm in der Geschslixstelle des Perlaes. Lanxgasse 65, durch dessen Boten 

und beschränkt am Hnalringang. Vorverknuf: W.. F. Burau. ngeasse 29. und Langiuhr, 
Havpisbapbe 2. 

AüMllIAMAIAMMAnAMmSüagumkrnomnumammmniamiitmmgniummnmnniümnnummmnimn 

  

   
   

  

      

  

         
   NMachruf! 

    

Um unsern Abholern von der Niederstadt Gelegenheit zu 

geben, die Zeitung schneller zu erlangen, haben wir eine 

neue Verkaufsstelle 
der Danziger Vollésstimme 

in der Buchhandlung 

Z. v. Arciszewski, Langgarten 17 
(Ecke Weidengasse) 

eingerichtet und bitten unsere Leser. sich dieser im 

eigenen Interesse zu bedienen 

Verlag der „Danziger Volksstimme“ 
Seems 

    

   

  

   

    

  

       

  

   

    

     

   

    
     

  

     
   

     

       

    

  

  
  

  

   

  

   

    
       

   

    

            
    
       

Am 6. April verstarb in Bromberg nach 
kurzer, shWwerer Krankheit unser (ienosse 

Max Gehrt 
Wir werden ihm ein ehrendes An- 

denken bewahren 

Sozlald emokratische Partei 
Ortsverein Danxig 

   

  

   
       

   

UNSER 
ZEITITUENGS- 
ROMAN 

     

    

    
    

Erlurter 
Feld-, Elumen- I. 

Temül8e.Sumnn 
LIEBEæ 
KLEINE 
LIMOKOA 

    
   

     

  

hochkeimiähig 
und sortenrein 

Binigste Bezugsquelle 

Künstllehe 

nsemittel 

Eriurter Samenhancl. 

Karl Roch 
Neichsadler- Drogerie 
Danrig. l. Damm 11-12 
Eke Hl.-Geist-(Ciasse 

   

  

   

   

  

   
   
   

  

    

    

    

    

    

  

     
      

   

  

     

IN 
BUCHFOR 

n 

DANZIGERVOLK SSTIMME 
AEI SPENDHAUS 6 PARRADIEESCASSE 32 

GEBUNDEN 
4.40 G 

  

     

   
   

  
    
    

SSAAAAAAA ———— 8 Sav. Keine untoft. 

Spottbillig! 
ů blome Kammg.-Anzüge, 
8 Gavardine⸗Anzüge, 
ů 6 Einſegnungs⸗Anzüge, 

cifte Hoſen 5.50 G.. 
1.05 G.. Krag. 10.Bf. 

Werd. über die bi 8815 
(Ei⸗ Preife ftaunen. 57 

Adebargaſſe 1. part. rechts. 

  

Piels Heldentaien in diesem Gropfiim. vereint — ů 
mit dem Zanber der Romantik, Ubertreffen 
dlie besten Leistungen dieses Lieblings des 

Publikums — 

Vuimmi maciit in Oei 2 

      
  

Hierdurch machen wir dem geehrten Pubikum von Danzig und 
Umgegend davon Anzeige., dab wir Altstädt. Graben 44 ein 

Polster-Möbel-Heschäft 
  

    
  

    

  

    
    

  

N 
e Hopfengaffe. 

2 Alte besten Humors 2¹⁵ eröfinet haben- ofa 
U Srimomn-insfnIsTDMcCffE Beb geiege- rgiobrK. be, u. dein. ntnepefacbnit anr Weirke 298..S. Bett. 0 c Wicf. E Sediegene Möbel bei büligster Preisberech E bieten Lors i X —4 — —4 — uid bitten wir., urser Laternehmen Efüütigst uunterstätzen an wollen 8 8, 

Hochachtuneνιι e Marr. edania-Th Kabarbesse aes-Souceae Muts amiarheaterf z IEMANN & HAEKEI berſchränle, Verüilos, 
    

   

Bertikos, 
Anszieht, Spirgel, Bett⸗ 
itrlle, Küchenſchrank ſehr 
billig zu verkauf. (23 35 

chüffeldamm Nr. 38. 

Eich. Schreibtiſch 
für 125 Gulden zu verk. 
Larpfenſeig. 10, ſchler. 

Speiſetafel 

159. hochl. Stühle, mad. 
teile m. Natrutz., 

S2. Stc. 110 G. zu vert. 

danzig, Schuüss eidammh8 55 
Hente bis Mentaf! 

Edtie Polo in 

„Kapitän Kidd“ 
Die Urkunde ohne Schrirt 

KHEECSAObte Ark 

„Derher aus demnehthaus“ 
AWerrr- E ü 
S ÆE Eade! 

Sensati½ af Sensa TLio 
Preise von 0.70 bis 1.40 Suitlen 

Dekorsteur und Tadezierreiter Altstädtischer Graben 44 

  

       
    

—— —— 

2 bedeutungsvolle érosfimel— 
für höcis:e Ansprüdie 

Ixira Ius ie Welde Albte 
   

  

      

  

EE Tasütie einer gmüen Liebe in 5 Häben 
In der Hanperone der veihhersiante zapenische Schanspieter 

SeSSue Hayakawa- 
Der Füln Spielt in Tokio nd Neu Lork — Siarke Handinng 

ESessige Besetzeng r⁴ι Ansstatung 

2 

Der Mann um Mitternacht 
En gorvegisdes Scharspe iE ;5 Akten 

*E Gen Haptrosen: Hella Moja ½α Olar Fjord 

in verfaufen 

————.—— 

Langinhr. Hærgtsrvege 29: OHva, Schio. 

  

  

   2 —— Hôchste Spannungi Kvr erste. Schauspielerl 
Leeres Zimmer en Neueste Terra-Ganmoni-Woche 14 
gesucht α de. EEE Sedesr, Argebdie 

  

     

   

  

    

      

  

    

            

    

      

   
   

   

       

  

       

   

          

—,Denkelblaner Kinderwag. 

        
     
     
     
    

  

         
    

Achtungl Hausfrauen!] 
Fleiſch⸗Zentral⸗ 
Verkaufsſtelle 

verkauft alle Tage: 
Schweinsköpfe mit vollen 
BVacken 35 Pfg. per Pfd. 
Schweinelungen Stück 40 

Kalbfleiſch 35—45 
Rindfleiſch 45—55 
Hammelileiſch 45 

55 Pfg., Schweine⸗ 
fleiich v. 75 Pfg. an. 

Laternengaſſe 6, 
Eing. Breitgaſſe u. Heil.⸗ 

Geiſt⸗Gaſſe. 

  

   

Ia Pierdehäcksel 
doppelt geslebt 

la L◻ Prebstroh 
sowWie sämtliche 

Futter mittel 
gibt laufend billigst ab 

Gustev Dahmer 
Lager Hopiengasse 43 

Tel. 1769 u. 5785 20357 

Sportliegewagen 
billig zu verl. (28018 

Drews, 
Kleine Schwalbengaſſe 1a. 

  

  

Achtung! 
Sofa aufarbeiten 12 G., 
Chaiſelonaue. . 10 G., 
Matratze. 8 G. 
Saubere u. gute Arbeit; 
in einem Tage zurückge⸗ 
liefert oder im Hauſe 
ſelbſt gearbeitet. Ang. u. 
5627 a. d. Erv. d. „L.“. 

Einige ſchöne 

Pianino⸗ 
(2³ 0⁴ 

           

   

  

      
jaſt neu. Schülerpurt, 
Knabenſchuhe, neu, Gr. 
32, getr. Bekleidungsſtücke 

— (23 0⁰3 
Lgi., Ahornweg 8, pt. l. 

Kinderbett (Holz, neu) zu 
erl. Marquardt, Schidlitz, 
Kartbäuier Straße 51. 

   

      

  

Kůhlanlage, 
vollſtändig komplett, mit 
Motor und Ventilator, 
billig zu verkaufen durch 

Noege, Danzig, 
Goldſichmiedegaiſe 26. 

Kinderwagen. Peddigrohr, 
. klappen. für 28 Guld. 
u verkaufen 02¹ 
Biſchoisberg 24b. Türe 30. 

Kinderwagen, 
Fahrrãder, Nähmaſch., 
Betigeſtelle für Kinder 
und Erwachſene, Korb⸗ 
möbel kaufen Sie am 
beſten und billigſten bei 

K. Brauer, 
jietzt Faulgraben Nr. 18, 

Minute vom Babnhof. 
Auch Teilz⸗ 

    

55 G., 2 dkl. eich. Palm⸗ 

Lanafaßr, Ulmenmeg 7, 
1 Treppe links. (23 031 

Nähmafchine 
verk. Knabe, Haustor 3. 

Sut erbaltener. blauer 
Sportwagen mit Verdeck 

und Kinderklappftuhl 
u verkaufen. Drems. 

ane Nr. 28. Hof. 

-[von 20 Gulden 

  

Großer Kinderwagen 
zu verkaufen (23 007 
Spendhausneugaſſe 3, pt. 

Brockhaus⸗ 

Konverfſat.⸗Lexikon 
preiswert zu verlaufen 
Jopengaſſe Nr. 57, part. 

Künſtleriſche 
Divankiſſen 
von 20 Gulden (23 045 

Handgemalte ů 
Theaterſchals 

(230⁴4 

Gartendant 
ſucht. Angeb.    

m. Verd. bill. z. kauf. gei. 
Ang. u. 5833 a. d. Erp. 

Spart Geld. 
Durch 

eine Poſtkarte 
erhalten Sie ſojfort bar 
Geld für gebrauchte An⸗ 
züge Mäüntel, Damen⸗ 
ſachen, Wäſche, Schuhe, 
Terpiche, Koffer uſw. 

Agentur⸗ b Kom⸗ 
miſſionshaus, 

Breitgaſſe Nr. 98. 
Geöffnet von 9—6. 

Telephon 8258. 

Namen 
in Wäſche ſowie jede and. 
Handarbeit wird ſauber 

(23 03⁰ 

ing, 
Altſtädt. Graben Nr. 62. 

Mäntel 10 G., Koſtüme 
15 G., Kleider v. 5 G., 
Kinderkleider v. 3 G. an, 
iomwie auch Knabenſachen 
werd. zu den billigſt. Prei⸗ 

  

  

ſien angefertigt. A. Weſſel, 
Dominikswall 12, 

Quergebäude, 4 Treppen. 

Achtung! 
Beſohlanſtalt Kuhgaſſe 2, 
liefert Herrenſohlen 4 G., 
Damenſohlen 3 G., Kin⸗ 
derſohlen 2 G. Jede 
kleinſte Reparatur wird 
ichnell u. billig ausgeführt. 

  

Gr. Waſchkeſſel Kinder werden jederzeit 
mit hübſchem Taufzeng     

      
billig zu verkaufen. zur Kirche getragen, von 

5pf. 2 G. an. Bötichergaſſe 

  

    

  
 


